2, 


Deivilegirte 


S 


erleger: Wilhelm Gottlieb 


€ Ueberſicht der Nachrichten. 
chreiben aus Berlin (die Preſſe), aus Köln und Weſt⸗ 
Phalen (Ackerbauſchule in Rieſentodt). — Aus Darm⸗ 
ſtadt (die Gemeinde zu Schneidemühl, Fürſtbiſchof 
Sewinitzky), Regensburg (der Priefter Ronge und 
die Hair, Preffe), Frankfurt a. M. (Jordan), vom 
ain und aus Nürnberg. — Wiener Briefe. — 
chreiben von der poln. Grenze (neue Verhaftungen). 
Schreiben aus Paris (General Prim). — Aus Ma⸗ 
drid. — Aus Liſſabon. — Aus London (O'Connell, 
die proteſtantiſche Kirche in Malta). — Aus Athen. u. 
„Kahira (Prinz Waldemar v. Preußen). 
Inland. 
1 Berlin, 24. Nov. — Se. Maj. der König haben 
Vaegnädigſt geruht, dem Ober⸗Regierungs⸗Rathe Heu⸗ 
erger in Koblenz den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; ſowie dem Friedensrichter, Juſtizrath 
ieſen in Aachen, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
it der Schleife; und dem General⸗Landſchafts⸗Syndi⸗ 
5 d. Queis zu Königsberg in Pr. den Charakter 
Juſtizrath zu verleihen. 
em Mechaniker Karl Schwanitz in Berlin iſt 
unter dem 21. Nov. 1844 ein Patent „auf eine Ma⸗ 
0 zum Beſtreuen der Felder mit Kalkpulver, welche 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
il mensetzung als neu und eigenthümlich anerkannt 
“ auf 6 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
| für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 
1 rnennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
bodungen in der Armee: v. Selchow, P.⸗Fähnr. 
va . Kür.⸗Regt., der Char. als Sec. beigelegt. 
„Oheimb, Pr. ⸗Lt. a. D., zuletzt im 4. Huſ.⸗Regt., 
r Char. als Rittm. beigelegt. v. Felger mann, 
ajor, aggr. dem Katfer Franz Gren.⸗Regt. und Di⸗ 
dector des Annaburger Millt.⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſti⸗ 
tuts, auf 6 Monate zur Dienſtl. beim Gen.⸗Kommando 
des Garde⸗Corps kommandirt. Hohnhorſt, Major 
vom Generalſtabe des 3. Armee⸗Corps, zum Chef vom 
eneralſtabe des 1. Armee⸗Corps ernannt. v. Sela⸗ 
Tinsei, Übers. Major vom Generalſtabe, rückt in den 
885 Riedel, Sec.⸗Lt. vom 38., ins 3. Inf.⸗Regt. 
volt, Abſchiedsbewilligungen: v. Riwotzki, Hauptm. 
om 11. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. u. 
Dean, der Abfehikd bemilligt. v. Stälpnagel 
berſt⸗Lieut. u. Comdr. des 6. Ulan.⸗Regts., mit Pen: 
on zur Dispoſition geſtellt. Bei der Landwehr: Oſter, 
Aabwabel von der Veteranen⸗Section des 3. Bats. 11. 
55 als Sec.⸗Lt. mit Ausſicht auf Anſtellung bei einem 
wal.⸗Inſt. und Penſ.z v. Prittwitz, Pr.⸗Lt. vom 
Bat. 38. Inf⸗Megts., der Abſchled bewilligt. 
A Schreiben aus Berlin, 23. Novbr. — Vor⸗ 
an entbot det Miniſter der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
en Herrn Rabbinatsaſſeſſor Dr. Sachs zu ſich und 
aa rte demſelben eine lange Audienz, in welcher wahr⸗ 
füt ſo Manches, was die complizirten hieſigen 
diſchen Verhältniſſe betrifft, zur Sprache kam. 
gt alle 14 Tage in der hieſigen Syna⸗ 
ns, und (wir glauben ſchon erwähnt zu haben) daß 
8 ſich in otthodox⸗ wiſſenſchaftlicher Weiſe bewegt. * 
ehr vieles Aufſehen macht hier eine ausführliche Er⸗ 
Di g die Herr Pfarrer Priſar zu Rheindorf in der 
Duffeidorfer Zeitung erläßt und in welcher er ziemlich 
dolemiſch gegen Inſimuationen auftritt, welche man ihm 
Agedacht. Bekanntlich griff er die Tendenz und Wirk⸗ 
dei der Kölniſchen Zeitunge an, und, obſchon die letztere 
ſereandenaſen fand, mit dem Herrn Pfarrer keine öf⸗ 
1 tliche Lanze zu brechen, fo erheiſchten es ihre nahe 
ben dden Intereſſen, ‚für die concrete Wirklichkeit von 
dan Verwarnungen ihres Gegners Notiz zu nehmen, 
al derſelbe unter hoher und gewichtiger Autorität, 
ü diebe. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man, daß 
geg eich Preſſe, was ihre Verbreitung betrifft, einen 
Ben Aufſchwung genommen, wie er lediglich in Kriegs: 
gun politiſchen Blättern zu Gute zu kommen pflegt. 
me in allen Theilen der Monarchie die politiſche Theil⸗ 
Wer geweckt iſt, und wie das politiſche Intereſſe die 
— Inteteſſen faſt verſchlungen hat, iſt eine nicht 
daß wegzuläugnende Thatſache; und man muß fagen, 
105 bier in der Reſidenz die Politik mit ſcharf ausge⸗ 
ügten Parteiungen faſt alle übrigen Intereſſen ver⸗ 
gen hat. — Für die unglückſelige Königsberger 


(bereitet, von denen eine 


derfchiedenen deutſchen Staaten, 


nen, auf Hinderniſſe zu ſtoßen. 


— 


in der dortigen Zeitung aufgetreten, 
Bedenken denn alle dieſe Herren nicht, daß ſie mit dem 
Aufrühren fo trautiger Hiſtorien der Sache, welcher ſie 
dienen wollen, wahrlich keinen Dienſt leiſten! Neue 


Leidenſchaften werden geweckt und heftig entzündet. Es 


giebt Dinge und Ereigniſſe, deren Secretirung und deren 
Vergeſſenheit gerade diejenigen ſich angelegen ſollten fein 
laſſen, welche auf eine Beſchwichtigung der Gemüther 
hinwirken. — Parallel mit der Erklärung eines Bres⸗ 
lauer Gelehrten kommt nun auch die Declaration des 
Profeſſors Meier in Halle, welche dem rheiniſchen 
Beobachter und ſeinen Behauptungen widerſpricht. Aus 
Halle ſchreibt man, daß die an dieſe Hiſtorie geknüpfte 
Polemik dort großes Aufſehen machte und daß auch 
dort die Gemüther in Bewegung geſetzt worden find, — 
Was einige Zeitungen über eine Erweiterung der 
Provinzialſtände verkünden, wird natürlich von vie⸗ 
len Seiten mit dankbarer Geſinnung entgegengenommen. 
Doch iſt dasjenige, was man für die praktische Geſtaltung der 
in Rede ſtehenden Frage vrrnimmt, ſo unbeſtimmt, daß 
man es formell wiederzugeben ſich kaum entſchließen 
mag. — Wie es heißt, wird das größere Publikum zu 
den erſten Vorſtellungen im Opernhauſe kaum zugelaſ⸗ 
fen werden, da man, um Niemanden zurückzuweiſen, 
die Plätze auf höhern Befehl reſervirt haben ſoll. In 
wirklich grandioſem Styl erhebt ſich das königliche Ge⸗ 
bäude, zugleich ein Denkmal Friedrich II. und Friedrich 
Wilhelm IV. Die alte klaſſiſche Inſchrift prangt wie⸗ 
der und die Reſtauration dieſes weltberühmten Hauſes 
nach den alten Ideen und in den alten Formen muß 
es eine durchaus preiswürdige erklärt werden. Möge 


der Genius der wahren Kunſt ſtets über dieſem Tem⸗ 


pel ſchweben und möge an ihm ein fo glorreiches Jahr⸗ 


hundert für das Vaterland und für das Königshaus 


vorüberziehen, wie das vergangene! 


(Köln. 3.) Für die bevorſtehende Verſammlung der 
Provinzialſtände werden auch hier mehre Petitionen vor⸗ 
die Klage über die gewerbliche 
Thätigkeit der Seehandlung erneut. Eine andere Pe⸗ 
tition fol ſich auf die Preſſe beziehen und eine erwei⸗ 
terte Sicherheit des geiſtigen 
erleichterten Einrichtungen und geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, welche wie erlangt haben, leiden ohne Zweifel an 
manchen Unvollkommenheiten, die gewiß Beachtung ver⸗ 
dienen und auch denen einleuchten müſſen, welche die 
praktiſchen Rückwirkungen nicht erfahren. Man braucht 
gat nicht ſo weit zu gehen, um ſich zum Anhänger 
einer freien Preſſe zu erklären und dieſe zu ſordern; in 
der Cenſur ſelbſt liegen noch fo viele Abſtufungen vor 
uns, daß ein langer Weg zu durchwandern iſt, um an 
die freie Spitze dieſes Baues zu gelangen. Wie ſehr 
dieſes wahr iſt, bezeugen die Genfurverhättniffe in den 
die großen Unterſchiede 
oft bei den nächſten Nachbarn, die Verbote, welche aus 
dieſen Verſchiedenhelten entſtehen, und die ſchmerzlichen 
Verluſte, welche häufig eine Folge davon ſind. Daß 


der preußiſche Buchhandel außerordentlich darunter leidet, 


iſt gewiß nicht zu verkennen, nicht weniger aber leidet 
auch die Journaliſtik. Aus Beſorgniß, eingebildet oder 
wahr, flüchten viele Schriftſteller mit ihren Arbeiten 
in ein anderes Land, wenn ſie irgend vermuthen kön⸗ 
Allerdings haben Bücher 
über 20 Bogen das Recht, cenfurfrei zu erſcheinen; die 
verſchiedenen Beſchlagnahmen und die darauf folgenden 
Cenſurprozeſſe haben jedoch ſo einſchüchternd gewirkt, 
daß dieſe Freiheit als nicht vorhanden betrachtet wird 
und Niemand davon Gebrauch macht. Da nur Bücher, 
welche in den Bundesſtaaten erſcheinen, nicht fo leicht 
einem Verbote erliegen, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
daß der auswärtige Buchhandel auf Koſten des inländi⸗ 
ſchen große Vortheile erhält. Ganz daſſelbe findet auch 
bei Zeitungen und Zeitſchriften ſtatt. Eine ſtrengere 
Cenſur entzieht einheimiſchen Journalen viele Artikel, 
und das öffentliche Intereſſe nimmt für jene in dem 
Grade ab, wie es ſich auswärtigen Zeitungen zuwendet, 
die in ihren Mittheilungen weniger beſchränkt find. 
Rechnet man dazu die innere Trennung des Cenſurwe⸗ 
ſens, die Stellung der Localcenſoren zu den Verwolereigs⸗ 
behörden, die Unſelbſtſtändigkeit jener Beamten und ihre 
gänzliche Abtrennung von dem Cenſurgerichtshofe, die 
Spaltung zwiſchen polizeilicher Ueberwachung der Preſſe 
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Eigenthums begehren. Die 


Zeitung. 
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Duellangelegenheit iſt nun wieder ein neuer Kämpfer] und Rechtszuſtand, die Schwierigkeit, nur in Berlin 
ein Herr v. Kamecke. | und nach langem Zeitverluſt, der unvermeidlich iſt, zu 
einem Rechtsſpruche gelangen zu können, endlich auch 
‚die Laſt, welche fonft noch auf unſerm Journal⸗ und 


Zeitungsweſen liegt, die Abgaben, die Stempel, die Poſt⸗ 
aufſchläge, den beſonderen Zwang der Zeitungen und Ta⸗ 
gesblätter ac., ſo giebt dies Alles Stoff genug, ein leben⸗ 
diges Bild von dem Zuftande der Preffe zu entwerfen 
und auf Abſchaffung und Fortbildung von ſo Man⸗ 
chem anzutragen, das den Zeitverhältniſſen gemäß iſt. 
Es ſteht zu wünſchen, daß dieſe Petition eine geneigte 
Unterſtützung finde, denn die Sache der Preffe iſt die 
Sache der Nation und nicht etwa eine Angelegen⸗ 
heit, bei der wir nur Buchhändler und Literaten be⸗ 
theiligt ſehen. n > 


(Weſtf. M.) Carl Beck's bis jetzt unter polizeilichen 
Siegel gehaltene Gedichte ſind nun von der Polizei⸗ 
behörde dem Verleger wieder freigegeben. 


(E. Z.) Die Tagesfragen unter uns, jetzt meiſt kirch⸗ 
licher Art, zerfallen in 2 Gattungen, deren eine den 
Antagonismus gegen die Uebergriffe der ultra⸗katholiſchen 
Partei, die andre die Reform unſrer eignen Kirche 
betrifft. Was die erſtere anlangt, ſo ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß ein großer Theil der Katholiken ſelbſt 
auf der proteſtantiſchen Seite und gegen Rom kämpft. 
Daſſelbe Bewußtſein, welches die Franzoſen bei Be⸗ 
kämpfung der Ultramontanen beſeelt, nämlich daß eine 
der weſentlichſten Freiheiten des Volks dadurch gefährdet 
wird, will ſich auch bei uns herausbilden. Wir haben 
aber noch keine germaniſch⸗katholiſche Kirche, wie jene 
— 3 Indeß denkt man doch auch 

an die rebungen f i 

z a a U E 
Köln, 13. November. (Weſ. 3.) Wie wir aus zu: 
verläſſiger Quelle vernehmen, beabſichtigt der neue Juſtiz⸗ 
miniſter, Hr. Uhden, unſere Provinz zu beſuchen, um 
ſowohl unſere Juſtizverwaltung im Allgemeinen, wie ins⸗ 
beſondere die Stellung und Wirkſamkeit des untern 
Fee durch eigne Anſchauung kennen zu lernen. 


Aus der Provinz Weſtphalen. (A. Pr. 3) 
Mit Unterſtützung des königlichen Miniſteriums des In⸗ 
nern wird am 1. Januar k. J. zu Rieſenrodt im Re⸗ 
gierungsbezirk Arnsberg eine Ackerbauſchule eröffnet. 
Der Grundbeſig iſt hier großentheils in den Händen 
ſolcher Landwirthe, die ſelbſt Hand an den Pflug legen 
und den Namen „Bauern“ führen. Die Kulturmethode 
ſteht jedoch auf ſehr niedriger Stufe. Es fehlte dem 
Gebirgswirth daſelbſt bisher die Anſchauung beſſerer 
Wirthſchaften und Syſteme, und an Gelegenheit und 
Mitteln, ſeine Söhne für den Betrieb der Gebirgswirth⸗ 
ſchaft weiter ausbilden zu laſſen. Beſonderer Zweck der 
Anſtalt iſt daher die praktiſche und theoretiſche Ausbil⸗ 
dung von jährlich 15 — 20 jungen Landwirthen aus 
dem Stande der ſogenannten Bauern. Der Unterricht 
iſt auf einen zweijährigen Kurſus berechnet und erſtreckt 
ſich über nachbenannte Gegenſtände: I) Bodenkunde. 
2) Ackerbau und Viehzucht. 3) Wieſendau. 4) Wald⸗ 
bau. 5) Gartenbau (Obſtbaumzucht). 6) Zeichnen 
und Erklärung der Ackergeräthe, Maſchinen ze. 7) Feld⸗ 
meſſen, Rechnen. 8) Landwirthfchafttiche Buchführung. 
9) Düngerlehre. 10) Kenntniß der am meiſten vor⸗ 
kommenden Viehkrankheiten und einfachſten Mittel in 
Behandlung derſelben. 11) Vaterländiſche Geſchichte 
und Geographie. 


Deut ſchlan d. 
Darmſtadt, 19. Nov. (F. J.) Sicherm Verneh⸗ 
men nach iſt dem gtoßh. Hofprediger Dr. Zimmermann 
in dieſen Tagen das Glaubensbekenntniß der n 
chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Schneidemühl, 
nebſt einem Schreiben ihres Vorſtandes, zugekommen; 
wonach alſo dieſes von den Zeitungen anfangs behaup⸗ 
tete, ſpaͤterhin aber widerſprochene Faktum außer Zweifel 
geſtellt iſt. Man glaubt der Veröffentlichung biefer für 
die kirchlichen Bewegungen unferer Zeit nicht unintereſ⸗ 
ſanten Aktenſtücke durch die hier erſcheinende allgemeine 
Kirchenzeitung, deren Redacteur Zimmermann iſt, dem⸗ 
nächſt entgegen ſehen zu dürfen. Aus dem von der 


„ 


beſagten Gemeinde gewählten Prädikat „chriſteatholiſch 
läßt ſich auf den Geist, der fie beſeelt, 


und die Rich⸗ 


n 


tungen, die fie verfolgt, ſchließen. In dem Verlag von] Zurückfübrung Jo 


C. W. Leske dahier iſt dieſer Tage eine Brochüre er⸗ 
ſchien en, welche den Titel führt: „Der heilige Rock zu 
Trier; katholiſcher Text mit proteſtantiſchen Noten“, und 
den großherzogl. Pfarrer Wagner in dem benachbarten 
Gräfenhauſen zum Verfaſſer hat. Dieſer Noten ſind 
es überhaupt dreißig. 


Darmſtadt, 20. Nov. (F. J.) Es iſt bekannt, daß 
der Vorgänger des jüngſt verftorbenen Fürſtbiſchofs von 
Breslau, der humane und milde Graf Sedlnitzky, 
zu ſeiner Zeit auf ſeinen Biſchofſit reſignirte. Dagegen 
haben wohl nur Wenige eine genaue Kunde von der 
eigentlichen Veranlaſſung zu dieſem Schritte. Derſelbe 
geſchah in Folge eines päpſtlichen Schreibens, welches 
den Fürſtbiſchof wegen ſeiner Milde in Betreff der ge⸗ 
miſchten Ehen und der Hermeſianer hart tadelte, ihn 
zur freiwilligen Reſignation aufforderte und ſogar nicht 
uudeutlich mit Abſetzung bedrohte. Dieſes Schreiben 
theilt die hieſige allgemeine Kirchenztg. in dem lateini⸗ 
ſchen Text mit. 0 


Regensburg, 15. November. (Fr. J.) Der Brief 
des katholiſchen Prieſters Ronge an den Biſchof von 
Trier macht auch hier viel Aufſehen, wiewohl ihn die 
hieſigen Blätter, ſei es wegen der Cenſurverhältniſſe, fei 
es aus confeſſionellen Rückſichten uns nicht mitgetheilt 
haben, ſondern derſelbe uns aus Ihrem Blatt und der 
Nürnberger Zeitung bekannt wurde. Die heftigſte Po⸗ 
lemik gegen dieſen Brief hat bis jetzt die Augsburger 
Poſtzeitung eröffnet, jedoch in einer ſolchen Weiſe, daß 
es kaum den Namen einer Polemik verdient. In den 
vom Sten bis 10ten l. M. heraus gekommenen Blät⸗ 
tern haben verſchiedene Correſpondenten dieſer Zeitung 
ſich in den ungebührlichſten Schimpfreden aller Art er⸗ 
ſchöpft; es wird kein Wort des Rongeſchen Aufſatzes 
widerlegt, mit keiner Sylbe nachgewieſen, wo ſich 
denn in demſelben „Schmutz“, „Unkenntniß“ und 
„Verläumdung“ zeige; man wird gewiß auch, wir 
wollen es zur Ehre unferer Gegner wünſchen, eine 
Widerlegung des Ronge 'ſchen Auſſatzes verſuchen, ob 
freilich mit Erfolg, das iſt ſehr zu bezweifeln. 


Frankfurt a. M. 17. Nov. (H. N. 3) Die durch die 
Pilgerfahrten zum heiligen Rock nach Trier hervorgerufene 
Auftegung hat ſich bis jetzt noch keinesweges beſchwich⸗ 
tigt. Ronge's Artikel in den „Sächſiſchen Vaterlands⸗ 
blättern“ dürfte ihm demnächſt auch von hier aus eine 
materielle Anerkennung ſeiner rühmlichen Beſtrebungen, 
gegen ultramontaniſchen Zelotismus anzukämpfen, zu 
Wege bringen. Aeußerem Vernehmen nach eirculirt zu 
82 Behufe eine Auffordernng zur Betheiligung dabei, 
„ Anklang findet. Unter den Controvers⸗ 

* von cömiſch⸗katholiſchen Kanzeln herab zu 
Gunſten des heiligen Ro 
Rockes gehalten wurden, bezeichnet 
man als die heftigſte die 
e buscbarten nate eines Pfarrgeiſtlichen in einer 
: ſchen Ortſchaft. Dieſer Glau⸗ 
enseiferer ging ſo weit, ſeine Zuhörerſch 
das b f aft zu verſichern, 

as beregte Gewand ſei von der Mutter a 
für das Jeſuskind gefertigt worden, mit d 

ber zugleich 0 men 
1 zugleich zu der Größe eines Manneskleides her⸗ 
angewachſen. 


Frankfurt a. M., 18. Novbr. (Aach. 3.) Ich em: | Be 


pfange unterm 14ten d. M. ein Schreiben aus Mat: 
burg, welchem ich Folgendes entlehne, für deſſen Rich⸗ 
tigkeit ich einſtehe: Kurz vor dem Tode des jungen 
Jordan und nachdem er ſchon die letzte Oelung em⸗ 
pfangen hatte, jammerte er beſtändig nach ſeinem Vater 
und veranlaßte Jordan's Anwalt, Schang, dadurch zu 


einem Geſuche an das Ober⸗Gericht um Geſtattung der 


2388 


— — 


rdans in feine Wohnung. Da dies geſtimmt fein mochte, die Worte „Todesco kauft,“ med 


jedoch während der letzten Krankheit der Ehegattin des ten ſtets Vertrauen, und das ſeit Jahren anhaltende 
letzteren auf eine Weiſe bewerkſtelligt worden war, daß Höhergehen der Courſe iſt größtentheils eine Folge ſeiner 
Jordan unmöglich darauf eingehen konnte, wenn nicht Kaufluſt. Dieſe iſt dann aach Urſache, daß Todesco 
die Art und Weiſe der Bewachung genau vom Gerichte großer Beſitzer iſt, man ſpricht von 3000 Nordbahn⸗ 
vorgeſchrieben und mehr Humanität als damals beob- Actien, etwa 3 Millionen Gulden vom Z9ger Staats- 
achtet werden ſollte, fo wurde mit Beziehung auf eine Lotterie Anlehen u. ſ. w. und dieſer Umſtand giebt 


in der Mitte liegende Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Ent⸗ 
ſcheidung die Bitte geſtellt, in dem erfolgenden Beſchluß 
über die beantragte Zurückführung die genaueren Beſtim⸗ 
mungen über die Bewachung aufzunehmen. Das Ober⸗ 
Gericht genehmigte wegen der vorliegenden dringenden 
Umſtände die Zurückführung und beſtimmte auch genau die 
Art und Weiſe der Bewachung, um deren Vollziehung 
der Polizei⸗Director Wangemann, der vorhinnige Unter⸗ 
ſuchungs⸗Richter Jordan's, requirirt wurde, allein ſchon 
am erſten Abend änderte die requirirte Wache, reſp. de⸗ 
ren Vorgeſetzter, die Anordnungen des Ober⸗Gerichts in 
der Weiſe ab, daß während der Nacht zwei Gendarmen im 
Schlafzimmer Jordans als Wache aufgeſtellt werden ſollten. 
Auf eine dieſechald geführte Beſchwerde wurde indeſſen 
dieſe eigenmächtige Anordnung durch das Directorium 
des Ober⸗ Gerichts rückgängig gemacht. Am zweiten 
Tage hiernach traf jedoch eine Ordre von Kaſſel ein, 
wonach die Wache haltenden Gendarmen, ganz gegen die 
Anordnung des Ober⸗Gerichs, niemand außer dem Ge⸗ 
richtsarzt und den Mitgliedern der Familie ein⸗ und 
auspaſſiren laſſen durften und zugleich angewieſen wur⸗ 
den, wieder während der Nachtzeit eine Wache im Schlaf⸗ 
zimmer Jordans aufzuſtellen. In Folge deſſen wurde 
nicht allein der Hausarzt und die Freunde des jungen 
Jordans, welche bisher des Nachts bei dieſem gewacht 
und ihn gepflegt hatten, ſondern auch der Anwalt Jor⸗ 
dans vom Zutritt in deſſen Haus ausgeſchloſſen. Es 
veranlaßte dies Hrn. Schanz zu einer ſofortigen Be⸗ 
ſchwerde bei dem Obergerichte. Das letztere, welches 
dieſes Mal ſeine Selbſtſtändigkeit aufrecht erhalten wollte, 
remonſtrirte bei dem Polizei⸗Director gegen dieſe Ein⸗ 
griffe in die Rechte der Juſtiz, allein umſonſt. Die 
Gendarmen hielten ſich an ihre Ordre von Kaſſel, fo 
daß ſich das Ober⸗Gericht am Ende genöthigt ſah, die 
Requifition an die PolizeisDirection ganz zurückzuziehen, 
und die Bewachung durch die Gerichtsdiener vollziehen 
zu laſſen. Kaum war dieſer Beſchluß zur Ausführung 
gebracht worden, ſo wurde auch ſchon der Director des 
Obergerichts durch eine Stafette nach Kaſſel beruſen. 
Er iſt dieſem Befehle ſofort nachgekommen und bis jetzt 
noch nicht zurückgekehrt. Mit der größten Spannung 
ſieht man dem Ausgang dieſes Konflikts entgegen. 


(Rh. B.) Hier eingegangenen Nachrichten aus 
Warſchau zufolge ſoll die ruſſiſche Regierung ſich zur 
Zeit mit der Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe 
im Königteich Polen lebhaft beſchäftigen. 


Vom Main, 16. Nov. (M. A.⸗3.) Nach amtli⸗ 
chen Berichten iſt aus der Diözeſe Würzburg von der 
halben Million Katholiken des altkatholiſchen Franken⸗ 
landes trotz der jetzt ſo leichten Reiſe durch die Dampf⸗ 
ſchifffahrtsverbindung keine einzige Seele zum ungenäh⸗ 
ten Rock nach Trier gewallfahrt. Dagegen circulirt 
Ronge's mannhaftes „Urtheil“ in vielen Abdrücken. 


Nürnberg, 16. Nov. (Brem. 3.) Der Prozeß des 
bekannten Pfarrers Redenbacher ſchwedt noch bei dem 
Appellationsgerichte. Man glaubt indeß nicht, daß es 
zu einer Verurtheilung kommen werde, da, fo viel bes 
kannt, der objective Thatbeſtand nicht herzuftellen fein 
wird. Derſelbe ſoll bereits von mehreren weſentlich pro⸗ 
teſtantiſchen Staaten Zuſicherungen bezüglich ſeines künf⸗ 
tigen Fortkommens erhalten haben. 


Wisdorf, 11. Nov. (M. A.⸗Z.) Die jüngſt berich⸗ 
tete Verhaftung eines unſerer tüchtigſten Bürger hat in 
der ganzen Gegend das lebhafteſte Aufſehen erregt und 
mehre andere ehrenhafte Bürger veranlaßt, ſich zum 
Staatsprokurator zu verfügen, dort Beſchwerde zu füh⸗ 
ren, und die Freilaſſung jenes Bürgers loszufordern, 
was ihnen auf der Stelle gelang. en 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien, 23. November. — Seit 
einigen Tagen find die meiſten Courſe an hiefiger Börſe 
ſo bedeutend gewichen, daß Sie ohne Zweifel eine Er⸗ 
klärung dieſer auffallenden Erſcheinung von mir erwar⸗ 
ten. In dieſer Annahme beeile ich mich Sie in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß nicht etwa ein politiſches Ereigniß 
oder politiſche Conjekturen die Schuld hiervon tragen, 
fondern daß wir in tiefſter Ruhe und vollkommenem 
trauen auf den politiſchen Zuſtand Europas leben, 
die Uefa de die Erkrankung eines einzigen Mannes 
— hiervon iſt. Dieſen Mann würden Sie 
einſlaßreichtzend cini in den Kreiſen der höchſten und 
den ORTE taatsheamten ſuchen, allein, auch damit 
Kaufmann, zw e gehen, indem der Erkrankte nur ein 

„war einer der vermöglichen und unterneh⸗ 

ee W Platze iſt, nämlich Herr Herman 
85 eit geraumer Zeit hatte ſich Herr To⸗ 
desco an der Spitze der Speculation auf Steigen unge⸗ 


meines Anſehen erworben; — wie immer auch die Börfe | ſchen Handels nach Braſilien ebenfalls liefern 


für die in Folge des Krankheitsfalles an den Cours 
ſen bemerkliche Beſtürzung eine theilweiſe natürliche 
Erklärung; indem die Börſe annimmt, daß in 
dem wahrſcheinlichen Falle des Ablebens Herrn To⸗ 
descos wenigſtens ein Theil ſeines Beſitzes an Papieren 
durch die Erben veräußert und ſo durch Ueber⸗ 
ſchwemmung des Marktes der Preis der Waate ge⸗ 
drückt werden dürfte. Uebrigens ſcheint auch die durch 
das zufällige Ereigniß geweckte Einſicht, daß die Courſe, 
namentlich der Aktien von induſtriellen Unternehmungen 
eine etwas übernatürliche Höhe erreicht hatten, mitge⸗ 
wirkt zu haben, die Differenz ſo bedeutend zu machen, 
daß fie namentlich an den Nordbahn⸗Aktien über 15 
per betrug. Obgleich ein heute gehaltenes 
ärztliches Conſilium den kranken Herrn Todesco für ret⸗ 
tungslos erklärt haben ſoll, ſo haben ſich doch ſaͤmmt⸗ 
liche Courſe wieder etwas gehoben und namentlich die 
Nordbahnactien, welche dis 145 geſunken waren, wiedet 
den Cours von 152 erreicht. 

+, Schreiben aus Wien, 23 Novmbr. — Zu der 
morgen im Ceremonien⸗Saale der kaiſ. Hofburg ſtatt⸗ 
findenden Feierlichkeit der Verleihung des goldenen Vließ⸗ 
Ordens an die beiden jungen Erzherzöge Franz und 
Ferdinand iſt auch das diplomatiſche Corps eingeladen 
und ausgezeichneten Fremden der Zutritt geſtattet. — 
Leider macht die Rinderſeuche in dem größten Theile 
der öſterreichiſchen Provinzen Fortſchritte; von allen 
Seiten laufen klägliche Berichte hierüber ein. — Die 
neueſten Berichte aus Athen ſagen, daß der General? 
Major Th. Grivas zum General⸗Inſpector der Armee 
ernannt worden ſei an die Stelle des Generallieute⸗ 
nants Church, der in feiner Oppoſition gegen das Mir 
niſterium verharre. Uebrigens ſcheine das Miniſterium 
täglich mehr zu erſtarken in demſelben Maaße, als Mau⸗ 
rocordatos kleiner Anhang ſchmelze. 

Ruſſiſches Reich. 

Von der polniſchen Grenze, 22. Nov, 
Kürzlich wurden gegen hundert Bauern aus dem Lubli⸗ 
niſchen gefeſſelt nach Kielce gebracht. Dieſelben ſind 
von drei Geiſtlichen, die ebenfalls verhaftet wurden, zum 
Aufftande angefeuert worden. — Auf Vorſtellung des 
Kriegsgouverneurs des Gubernium Lublin, daß viele 
Cantonspflichtige, um ſich der Dienftpflicht zu entziehen, 
ſich mit Wittwen, die älter find, als ſie ſelbſt, und meh? 
rere Kinder haben, verheirathen, wodurch alsdann ihre 
Aushebung zu Soldaten erſchwert wird, befahl der Fürst 
Statthalter der Regierungs⸗Commiſſion für die inneren 
und geiſtlichen Angelegenheiten zu verordnen, daß alle 
Jahre bei Verifizirung der Bevölkerungsliſten durch die 
Gubernialblätter und von den Kanzeln öffentlich be⸗ 
kannt werden ſolle, daß Cantonspflichtige, die nach been⸗ 
digter Verifizirung der Bevölkerungsliſten, wenn fie nicht 
auf geſeblichem Wege bis dahin von der Militairpflicht 
befreit find, ſich verheirathen, auf Grund ihrer Verhei⸗ 
rathung nicht von der Aushebung zu Soldaten befreit 
werden. Auf dieſe Verfügung ſollen ſowohl ihre Wer 
lobte als auch Eltern oder Vormünder aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. 


a Frankreich. 

„„ Paris, 19. November. — Nach dem Com- 
merce hat der König die Ordonnanz zur Einberufung 
der Kammern auf den 26. Dec. unterzeichnet. — Schon 
fangen die geheimen Umtriebe an, welche der Eröffnung 
der Kammern jedesmal voranzugehen pflegen. Es heißt, 
die äußerſte Linke beabſichtige, ihren Widerſtand gegen 
das Kabinet in der nächſten Seſſion zu ſuspendiren, da 
nach der Lage der Dinge ein Sturz der gegenwärtigen 
Verwaltung den Wiedereintritt des Grafen Mole zuf 
Folge haben würde und von dieſem keine Aenderung 
der gegenwärtigen Politik zu erwarten ſtände. — 
Marſeille berichtet man vom 16. Nov., daß eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Avignon vom 15ten eingelau⸗ 
fen ſei, welche meldet, daß der Prinz von Joinville 
und der Herzog von Aumale an dieſem Tage Na 
mittags in Toulon haben eintreffen müſſen, nachdem 
fie die Nacht in Avignon zugebracht hatten. — 
Das Kriegsgericht, vor welches Schiffslieutenannt Bel 
fon wegen des Verluſtes des „Grönland“ an der Küſte 
von Marokko ſich ſtellen mußte, hat feine Sizungen 
am aten zu Toulon begonnen. Beſſon ſchob alle 
Schuld auf den dicken Nebel und die nach der Küste 
zuführenden Strömungen. Die Sitzung wurde auf den 
folgenden Tag vertagt. Der Constitutionnel beſpri 
den 1844 ablaufenden Handelstractat Englands m 
Brafilien und hegt die Meinung, daß der Zollverein 
zum Nachtheile Englands und Frankreichs Sieger in 
dem Kampfe um den neuen Tractat fein werde. 
Constitutionnel ſagt, die Einfuhr Englands in 2 
filien betrug 50 Millionen Fr. jährlich, und Frankreich 
Handel mit Braſilien belief ſich auf 18 Millionen 8° 
welches Alles jetzt mehr oder minder in deutſche 2 
kommen dürfte, da Deutſchland mit Ausnahme 2 
Weine ſämmtliche Artikel des engliſchen und franz 
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Ei Quotidienne macht in einem Artikel über die 
deirath der Königin von Spanien die Bemerkung, daß 
— Verdindung mit einem Sohne Louis Philipps paſ⸗ 
— ſein würde als mit dem Grafen von Trapani; 
9 würde mindeſtens eine Uſurpation à che val fein, 
ingegen letztere, en soutane, nur eine Thorheit ſei. 
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an beabſichtigt in dem Jardin des Plantes einen 
v ſchen Brunnen zu graben, deſſen Waſſer zu % 
1 dem Garten und zu ½ von den Hoſpitälern de 


N alpetriere und de la Pitie benützt werden 
Ar Die Tiefe wird auf 850 Metres angegeben; 
er Koſtenanſchlag auf 600,000 bis 800,000 Fr. 
% Spanien find Nachrichten vom 18ten d. ange⸗ 
Daumen. (Vergl. die telegr. Depeſche unter Spanien.) 
er Congreß genehmigte am 18. den Eingang der refor⸗ 
alten Conſtitution, welcher das Prinzip der Volksſou⸗ 
crainetät ausſchließt. Es wurde hierauf der Art. 1 
lidenommen, welcher beſtimmt, daß die Rechte der Aus⸗ 
we durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden fol- 
übe Man ging fodann zur Berathung des Art. 2 
i er, welcher den Geſchwornengerichten die Competenz 
N Betreff der Preßvergehen entzieht. Zwei Amende⸗ 


ments 


* wurden verworfen und die Fortſetzung der De⸗ 


t auf morgen anberaumt. — Aus Cadix wird un⸗ 
Sn 7. Nov. gemeldet, dort hätten die Schneider revoltirt; 
chuhmacher und Zimmerleute wären ihnen gefolgt; 
ur Handwerker wollen ſich nun pronunciren und haben 
re „unveräußerlichen Rechte“ im Munde; die Behörde 
ſeht in diefen Demonſtrationen nur auftühreriſche Be: 
Yungen und hat fie als ſolche gleich unterdrückt. Am 
4. November ſollte zu Algeſiras und an andern Orten 
Andalusien die Verſchwörung der Anarchiſten 
dusbrechen; fie iſt indeſſen entdeckt und vereitelt 
orden. — Der Castellano giebt einen Brief vom 
ten, welcher einige Details Über die an diefem Orte beab⸗ 
bchügte Verſchwörung enthält. Es ſcheint, daß die von 
M Anhängern Esparteros ausgehende Verſchwörung 
ſcan weit um ſich gegriffen hatte. Seit einigen Ta⸗ 
den lief das Gerücht von einem neuen Pronunciamiento 
m; man glaubte aber nicht daran, weil man den ges 
fingen Erfolg der Ayacuchos an hieſigem Orte vor Aus 
a hatte, als plötzlich am ten früh zu aller Erſtaunen 
ie Verhaftung von 11 Individuen bekannt wurde, von 
enen zwei aus Tarifa gekommen waren; ſie hatten einen 
deutenant des zu Sevilla ſtehenden Bataillons dadurch 
&, innen verſucht, daß man ihm die Stelle eines 
die mandanten der Stadt verſprach, wenn er ſich an 
ie Spitze der Bewegung ſtellen wolle. Bei den Ge: 
füngenen fand man Waffen und einige Dutzend Mani⸗ 
Esparteros. Die Inſtruction ihres Proceſſes hat 
on begonnen. Heute find noch fünf oder ſechs Per: 
den verhaftet worden. Man behauptet für gewiß, 
aß der Exgeneral Nogueras ſich mit 31 anderen Emi⸗ 
Kanten, die vorgeſtern mit dem Packetboot aus London 
ommen ſind, in der Bucht von Gibraltar befinde, 
und daß er ſich an die Spitze des Aufſtandes ſtellen 
werde. Während das Land überall im Aufſtande be⸗ 
geiſſen iſt, werden in Madrid Hoffeſte aller Art veran⸗ 
ſtaltet, und Liszt vergöttert. Er beabſichtigt nach Anda⸗ 
uſſen und darauf nach Liſſabon zu gehen, von wo er 
Monat Januar wieder nach Deutſchland zurückkeh⸗ 
wird. 
F. J.) Das Journal des Deb. fährt fort, Oppofition 
egen die ſpaniſche Regierung und ihre Reform- und 
g actionspläne zu machen, ihr neueſter Artikel ist noch 
lel heftiger, als der erſte und wird in Madrid große 
3 ng machen. Die Rede des Deputirken Tejada, 
er die Rücktehr zu den abſoluten Regierungsformen 
das Amendement des Deputirten Derpina, die Re⸗ 
rung ſolle die Macht haben, die periodiſche Preſſe, 
Mn fie es für nöthig befinde, unter Cenſur ſtellen zu 
n, zeigen allen Unbefangenen klar, wo die Chriſti⸗ 
hinaus wollen. Die allgemeine Mißbilligung iſt 
ber ſo groß, daß ſelbſt das Journal des Debats, ob⸗ 
wohl fonft miniſteriell, ſich durch die Gewalt der öffent⸗ 
Meinung gezwungen ſieht, dagegen aufzutreten, 
as dem Miniſterium manche Unannehmlichkeiten in 
feinen Berührungen mit dem ſpaniſchen Kabinete berei⸗ 
— Prim ift unter den Fuß gegeben worden, ſich 
einem Gnadengeſuch an die Königin zu wenden, 
wan würde dann feinen Prozeß niederſchlagen; er hat 
doch erklärt, er wolle lieber ſterben als um Gnade 
uten. Sein Prozeß wird nun, wo der erſte Eindruck 
dorüber iſt, der Regierung zu einer neuen Verlegenheit, 
ud man bewacht ihn adſſchtlich ſehr ſchlecht, hoffend, 
er entweichen werde. 
S pan i e n 
Madrid, 13. November. (Telegr. Dep.) Die 
Eingangsmorte zur Conſtitution find heute in der von 
der Regierung und der Commiſſion vorgeschlagenen Faſ⸗ 
ſung angenommen worden. 


nog 


was 


Schl „Angelegenheiten. auf Actien angeregt und 

> efifche Eommunal iR Patſchkau und g ſich dieſem Unternehmen a 
Mfterberg hatten das Project der Erbauung einer Gegenſtand von dem Magistrat und einer Deputation 
auſſee von Patſchkau über Münfterberg nach Streh⸗ der Stadtverordneten in nähere Erwägung gezogen wor⸗ 
Breslauer Chauſſee] den, ſtimmte die Verſammlung den aus dieſer Vorbe⸗ 


Nerd 23. Nov. Die 
h 


zum Anſchluß an die Strehlen⸗ 


N — 2389 — 
ortugal. Griechenland. 

Liſſabon, en Ba in der Pairs⸗ Athen, 6. Nov. (A. 3.) Der Ausſchluß zur Unters 
kammer iſt die Frage über die Verwendung der dem | fuhung der Vollmachten der Deputirten hat ſein Ge⸗ 
Miniſterium ertheilt geweſenen außerordentlichen Gewal⸗ſchäft noch nicht deendigt, und neuerdings wurden meh⸗ 
ten mit 37 gegen 12 Stimmen zu Gunſten der Mi⸗ rere Herren fortgewieſen, wobei es einmal zwiſchen den 
niſter entſchieden worden. Auch hier ſchloß Coſta Cabral] Abgeordneten Hpdra's und Akarnaniens, Buturi und 
die Verhandlungen mit einer langen, talentvollen Recht⸗ Th. Grivas, zu einem ſcharfen Wortwechſel kam. Gri⸗ 
fertigungsrede, in der er unter Anderem nachzuweiſen vas nannte jenen einen Sodomiten, und dieſer den Ge⸗ 


ſuchte, daß die Gegenpartei, als fie ſich im Amte be⸗ neral einen Straßenräuber und Meuchelmörder. 


funden, insbefondere 1826, während des Aufſtandes des 
Marquis v. Chaves, und 1841, als die Dourofrage 


Osmaniſches Reich. 
Kahira, 22. Octbr. (A. Pr. 3.) Prinz Waldemar 


einen Krieg mit Spanien drohte, viel gewaltthätiger zu | von Preußen traf am Öten d. M. auf einem ihm von 
Werke gegangen ſei. Daß die in der Pairskammer Mehmed Ali entgegengeſchickten Dampfboote hier ein. 
noch obſchwebende Frage über die Bewilligung einer] Der Prinz machte dem Vicekönige am Abende des fol⸗ 
Indemnitätsbill für die nach Ablauf der außerordentli⸗] genden Tages (die Türken empfangen bekanntlich wäh⸗ 
chen Vollmacht vorgenommenen verfaſſungswidrigen Hand⸗ rend des Faſtenmonats Ramazan erſt nach Sonnenun⸗ 


lungen ebenfalls zu Gunſten der Miniſter werde ent⸗ 
ſchieden werden, ſcheint man nun nicht mehr zu be⸗ 
zweifeln, wiewohl man glaubt, daß die Oppoſition, den 
Herzog v. Palmella an der Spitze, noch einen letzten 
energiſchen Verſuch machen werde. 


Großbritannien. 


London, 18. Nov. (B.⸗H.) O'Connell hat nach den 
neueſten Berichten aus Irland jetzt auch ſeinen Plan 
der Einführung von Schiedsgerichten, welcher durch 
den gegen ihn angeſtellten Prozeß geſtört wurde, wieder 
aufgenommen. In einem vom 10. d. M. datirten 
Schreiben an Hrn. Gray, den Redacteur des Free- 
mann’s Journal, ſpricht er ſich ausführlich darüber 
aus und erklärt, den Plan auf jede Gefahr hin zur 
Ausführung bringen zu wollen. Der nächſte Zweck dieſer Ums 
gehung der beftehenden Juſtizbehörden ift, dem Volke die 
Koſten der theuern Juſtiz zu erſparen. — Einen gewünſchten 
Anlaß zu neuen Declamationen gegen O'Connell giebt 
den Tories die Einſammlung der O'Cennells⸗RNente, 
welche geftern in allen katholiſchen Kirchſpielen Irlands 
ftattfinden ſollte. Ein Dubliner Blatt, die Evening 
Mail, berechnet die Geſammteinnahme O'Connells von 
der Repeal⸗ und der O'Connells Rente, während der 
letzten zwölf Monate auf 121,364 Pfd. St., nämlich 
die Repeal⸗Rente auf 65354 Pfd. St. und die O Con⸗ 
nells⸗Rente (welche das Blatt doppelt rechnet, nämlich 
für 1843 und 1844) auf 56,000 Pfd. St. 


London, 19. Nov. — Der Erbgroßherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz iſt geftern wieder in England eingetroffen. 

Das Packetſchiff „Penguin“ mit der braſilianiſchen 
Poſt iſt am 18. in Falmouth angekommen. Das 
Schiff hat Rio am 27. Sept. verlaſſen und zwar in 
ſo großer Eile, daß die Kaufleute dadurch verhindert 
worden ſind, ihre Briefe bequem zu expediren. Weder 
aus Braſilien noch vom Plata-Strome (die Berichte 
reichen bis zum 5. Sept.) wird etwas von Belang ge⸗ 
meldet. Die Nachricht, daß dem General Paz die Ent⸗ 
fernung aus dem brafilianifchen Gebiete unterſagt wor⸗ 
den ſei, erweiſt ſich als falſch. 


Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung vom 
18. Sept. war dort aus England das Patent über die 
Conſtituirung der Verwaltung von Port Natal einge⸗ 
troffen. Die Niederlaffung bildet fortan eine Depen⸗ 
denz der Cap⸗Colonie, unter einem Vice⸗ Gouverneur, 
dem ein Executive Couneil von fünf Mitgliedern 
zur Seite ſteht. Alle bisher gültigen topiſchen Geſetze 
werden aufgehoben und an ihre Stelle treten die für 
die Cap⸗Colonie gültigen Geſetze. 


London, 20. Nov. (B.⸗H.) Am 19. d. M. Morgens 
erfolgte die Ankunft des Dampffchiffes „Ciyde“ mit der weſt⸗ 
indiſchen Poſt (Jamaica vom 24., St. Thomas vom 
31. October). Graf Elgin hatte am 15. Oct. die Co⸗ 
lonial⸗Verſammlung von Jamaica eröffnet und den früs 
her erwähnten Vorſch.ag wegen Einfuhr von 5000 Hil 
Culihs vorgebracht; die Verſammlung hatte die Einfuhr 
von 2000 dieſer oſtindiſchen Arbeiter genehmigt. Auf 
den in der Gegend von Demerara belegenen Canal⸗ 
Caffee⸗Piantagen war am 14. October durch unzuftie⸗ 
dene Bauern Feuer angelegt worden, das am 20. noch 
brannte und alle Pflanzungen jenes Bezirks zu zerſtö⸗ 
ren drohte. 


Die iriſchen Orangiſten können ſich vor Wuth nicht 
faſſen über das Beſtreben Sir Robert Peels, die ge⸗ 
rechten Forderungen der kathol. Bevölkerung Irlands zu 
derückſichtigen. Der Warder ruft dieſer Tage aus: 
Das Schwert iſt gezogen und die Scheide iſt wegge⸗ 
worfeu zwiſchen Sir R. Peel und der iriſchen prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche und dem proteſtantiſchen Volke Irlands. 
Der Eine oder der Andere muß unterliegen. — Ein 
Pamphlet des anglikaniſchen Geiſtlichen Dr. Millar 
; erfchien geſtern, worin Sir R. Peel ein Verräther gegen 
die Nationalkirche genannt wird. 


tergang) in Begleitung des in Kahira anweſenden preuß. 
General⸗Conſuls Wagner, einen Beſuch. Mehemed Ali 
empfing Se. königl. Hoheit am Eingange feines Audienz⸗ 
faales in der Citadelle von Kahira und lud nach den 
erſten gegenſeitigen Bewilkommnungen den Prinzen ein, 
Sich mit ihm auf einen großen tuͤrkiſchen Divan nie⸗ 
derzulaſſen, ſich ſelbſt zur Linken ſetzend. Die Unterre⸗ 
dung fand durch Vermittelung des vor ihnen ſtehenden 
Dragoman's Hosref Bei ſtatt, und betraf vorzugsweiſe die 
Reiſe des Prinzen, die Anweſenheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen in Aegypten, die der Leitung des Prof. Lepſius anver⸗ 
traute wiſſenſchaftliche Expedition und dergleichen mehr, und 
nachdem, dem türkiſchen Gebrauche zufolge, Pfeifen und 
Kaffee ſervirt worden waren, und Se. königl. Hoheit 
dem Paſcha Ihre Adjutanten vorgeſtellt hatten, entferns 
ten ſich Höchſtdieſelben nach einer Unterredung von un⸗ 
gefähr einer halben Stunde. Der Prinz hat während 
ſeiner Anweſenheit in Kahira das ſtrengſte Inkognito beob⸗ 
achtet, und wie jeder andere Reiſende, im leichten Mor⸗ 
genanzuge, nur von ſeinen Adjutanten und einem Doll⸗ 
metſcher begleitet, die verſchiedenen Alterthümer und Merk⸗ 
würdigkeiten beſucht. Den 13ten und 15ten d. M. 
hatte Se. königl. Hoheit zum Beſuche der Pyramiden 
von Giſeh und Sakkara beſtimmt, um an dieſen groß⸗ 
artigen Stätten des höchſten Alterthums den Geburtstag 


des Königs und denjenigen der Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen durch frohe Erinnerungen an die Heimat zu 
feiern. Heute hat Se. königl. Hoheit einem Diner bei 
Mehemed Ali beigewohnt. Der Prinz verließ am 20ſten 
d. Abends Kahira wieder, nachdem Er von Seinem nach 
Suez vorausgeeilten Adjutanten, Grafen von Driola, 


die Nachricht erhalten hatte, daß er für Höchſtdenſelben 
und Sein Gefolge, in Ermangelung eines geeigneten 
Unterkommens auf dem nach Ceylon beſtimmten Dampf⸗ 
ſchiffe „Hindoſtane“, Plätze auf dem am 23ſten d. M. 
von Suez nach Bombay abgehenden engliſchen Dampf⸗ 
ſchiffe in Bereitſchaft ſtehen. 


Miscellen. 

Berlin. Man hat oft verſichert, daß in keinem 
Lande der Auswanderungstrieb größer ſei als in Deutſch⸗ 
land; aber die neueſten ſtatiſtiſchen Angaben über Eng⸗ 
land zeigen, daß die Auswanderungszüge aus dem Kö⸗ 
nigreich Großbritannien viel erheblicher ſind als die aus 
Deutſchland. Für Deutſchland nimmt man gemeinhin 
25 — 30,000 jährliche Auswanderer an, aber aus Groß⸗ 
britannien und Irland ſind in den Jahren 1825—42 
zuſammen 1,128,077 Individuen ausgewandert, jahrlich 
alſo im Durchſchnitt 66,358, was die Zahl deutſcher 
Ueberſiedlungen nach der neuen Welt mehr als um das 
doppelte überſteigt. 

Man nimmt zuweilen an, das Elenn und der Biber 
ſeien aus Deutſchland verſchwunden. Allein in Preußen 
giebt es noch Elennthiere und der Biber kommt in der 
Nähe von Magdeburg, an der Elbe, in einer wohlge⸗ 
hegten Kolonie fort. 

Paris, 18. Nov. Lyon enthält jetzt beinahe eben 
ſo viele Diebe als Paris; ſie ſind in Banden organi⸗ 
ſirt, von denen man in dieſen Tagen eine, beſtehe nd aus 
20 rüſtigen Leuten, aufgehoben hat. 

London, 18. Novbr. — Einer der ausgezeichnetſten 
Aerzte Schottlands, Dr. Abercrombie zu Edinburg, 
ſtarb verfloffenen Dienftag am Schlagfluſſe. Sein Name 
iſt über die Grenzen ſeines Vaterlandes gedrungen, denn 
ſein Werk über die Gehirnkrankheiten hat ſich ſeit lan⸗ 
gen Jahren einen europäiſchen Ruf begründet. Seine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit wendete ſich mit Glück auch 
andern Fichern nicht ohne Verdienſt zu und fein Werk: 
Ueber die ſittlichen Zuſtände der untern Klaſſen in Edin⸗ 
burg und feine Abhandlung über die Geiſteskräfte und die 
Erforſchung des Wahren ſind Schriften, die ſein An 
denken der Nachwelt aufbewahrt werden. 8 

Am 9. Nov. ift Hr. Jozs Bento de Araujo, einer 
der reichſten Kaufleute Liſſabons, geſtorben, Er war 
1771 mit einem Cruzado in der Taſche in die Haupt⸗ 
ſtadt eingewandert. 


Schleſiſcher Nouvellen - Courier. 


die hieſige Stadt aufgefordert, | rathung hervorgegangenen Vorſchlägen dahin bel: Die 


anzuschließen. Nachdem dieſer 


Stadt Strehlen in der Art bei dem gedachten als noth⸗ 
wendig und nützlich erkannten Unternehmen zu betheili⸗ 
gen, daß Strehlen unter Zuhülfenahme der zu erwar⸗ 
tenden Staats⸗Prämie und gegen die Erhebung des 


-- 


FR 
2590 — 
tatiſmäßigen Shauffeig ldes, bei zu hoffender Einwili: , 1840, dem zeburtstage der Königin war man „fo glück⸗ 
gung des Kkeiſes, die nächſte Mik 1185 uh Nie lich, beg Genen 957 dem n uen Gotteshaufe legen 
ſterberg auf Aktien baut, dieſe Meile auch unterhält zu können. Den eifrigen Bemühungen aller Betheilig⸗ 
und beauffichtigt, mithin den Städten Münsterberg und. ten gelang es, den Bau fo zu fördern, daß die Kirche 
Patſchkau den chauſſeemäßigen Bau der übrigen Stra⸗ am Aten, Jahrestage nach det Grundſteinlegung einge: 
ßenſtrecke, deren „Unterhaltung, und Beaufſichtigung c. weiht werden konnte. Wenige Tage vorher war dem 
überläßt. — Mehrere Dausbsfiger hatten in einer an wee Rindennarand der im Namen der Gemeinde 
den abe en u Vorſtellung die hel e. gewagt hatte, Ihrer Majeſtät der Königin die Bitte zu 
auseinandergeſetzt, welche das neue Feuer⸗Societäts⸗Ree Füßen zu legen: der hieſigen neuen Kirche Allerhöchſt 
glement für die Propinzial⸗Städte vom 6. Magi 1842 Ihren Namen beilegen zu dürfen, folgendes Allergnä⸗ 
enthält und in, der Aus ührung deſſelken zu, finden ‚find, digſtes Handſchreiben zugegangen: „Ich habe die in 
Es wird 9200 daß die Klaſſenſätze zu un⸗ dem Schreiben des evangeliſchen Kirchen⸗Colleglüms zu 

indem Königshütte vom Löten; v. M, ausgeſprochene Bitte, die 


5 a 
verhälniämäßig, geftelle find, indem ſie die in den gelten vom ‚Löten ö \ 
daſelbſt erbaute neue Kirche nach Meinem Namen nen⸗ 
nen zu dürfen, zur Kenntniß des Königs gebracht und 


Klaſſen ſtehenden Gebäude zu ſehr begünſtigen, die der 
letzten Klaſſe, deren Eigenthümer gerade die unbemittel⸗ f 8 i 
| freue Mich, nach erhaltener Einwilligung Deſſelben, das 
Kirchen⸗Collegium benachrichtigen zu können, daß Ich 


ſten ſind, dagegen zu ſehr belaſten, wodurch Mißmuth 
und Mißgunſt erzeugt wird, die weitere nachtheilige Fol⸗ zium benachrichtig f f 
gen PR laſſen. In der zu niedrigen Heranzie; die an Mich gerichtete Bitte gern erfülle. Ich verbleibe 
hung der Gebäude der erſteren Klaſſe liegt zum Theil] Ihre wohlgeneigte, 3 Elifabeth. 
auch die Nothwendigkeit der ſo oſt vorkommenden be:] Sansfouci, den 7. November 1844.“ 
deutenden außer ordentlichen Ausſchreibungen. Ein] An dem für das Weſhefeſt beſtimmten Tage verſam⸗ 
andtex Uebelſtand wird darin gefunden, daß es den Ver- melte ſich die Gemeinde in dem bisher zum Gottesdienste 
ſicherten bei nicht geſchehener Eintragung von Hppothe benutten Raume, und nachdem der Parochus, Paſtor 
uche frei aus ie: | Lippert, in einigen paſſenden Worten den Zweck des 
Tages berührt hatte, ſetzte ſich der Zug unter dem Ge: 


f in dem Lagerbuche ‚frei 1 al 20 en 

tät beliebig ‚auszufcheiden und in eine Privat⸗Feuer⸗Ver⸗ | = 

ern enden und an, Zr \ laute der Glocken der neuen Kirche und unter Abſingung 
des Liedes: „Auf Chriſten bringet Preis und Ehr“ in 


ſicherungs⸗Geſelſſchaſt bc Die Sn Folgen 
8 Bewegung. Als der Zug vor der Haupt⸗Eingangsthür 
angekommen, fand die Uebergabe der Schlüſſel an den 


dayon Lea nah Die Stadtverordneten-Berfommlung, 
Mr orſtell 
Patron, und von dieſem an den Konſekrator ſtatt, der 


welcher die Ä Ian, dem Magiftrat mit guk⸗ 

achtlicher Aeußerung zugefertigt worden war, erkannte 
ach kurzem Gebet die Thüren erſchloß, in welchem 
Augenblick die Orgel zu tönen begann. Nachdem die 


das Vorhandeyſein dieſer Uebelſtände an 0 1 
ſich zu dem Beſchluſſe: dieſe Angelegenheit Behufs Be⸗ 
Gemeinde verfammmelt wär, ſprach der Superintendent 
Jacob die Einweihungsrede und gab der Kirche den ihr 


feitigung der angeregten Uebelſkände bei dem nächſten 
Provinzigl⸗ Landtage zur Sprache zu bringen, insbeſon⸗ 
durch die Königin bewilligten Namen „Eliſabeth⸗Kirche“, 


dere auch den Vorſchlag der nähern Erwägung anheim 
zu geben Die ee Kae zen Hundert der Werfiherigs: di | 

| worauf erſt die Ausführung der Hymne: „Vor dir, o Eini⸗ 
ger, durch das Sänger⸗Chor der Gemeinde und dann 


fumme mit 2 Sgr. 0 Pf. g fette uit zeither mit 1 15 
a e dure das, Hanger oh 
volſtändiger Gottesdienſt ſtattfand, der mit dem Liede: 


3 Pf., jede folgende Kalte er nur 6 Pf., ſtatt wie 
bisher mit 9 Pf. höher heranzuziehen. 

„Nun danket. Alle Gott“ endete. Ein fröhliches 

Mohl im Saale des Hütten⸗Goſthofes, bei dem 
ſich zur allgemeinen Ki der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde der katholiſche Geistliche der benachbarten Ge⸗ 
1 Chorzow, Probſt Beder, eingefunden hatte, 

ſchloß die ſchöne Feier des Tages. Wenden wir einen 

Bi auf das neue Gotteshaus zurück, welches unter 
der ſpeziellen Leitung des Ober-Bau-Infpector Breslau 
alssgeſührt wurde, ſo können wir deſſelben nur lobend 
erwähnen. Nicht nur dem Orte ſelbſt, ſondern der 
ganzen Umgegend gereicht es zu einer Hauptzierde. 
Eden ſo, wie ſein Aeußeres, welches ſich dem neueren 
Spitzbogen⸗Style anſchließt, macht das Innere den gün⸗ 
ſtigſten Eindruck, und namentlich erfreulich war es, zu 
bemerken, wie klar und deutlich, von jedem Platze des 
chiffes ſowohl, wie der Emporen, die Stimme des 
eiftiichen por dem Altar auf der Kanzel zu vernehmen 
iſt, wozu wohl jedenfalls die kaſſetirte Holzdecke weſent⸗ 
lich beiträgt. 


Nen WF BIS „ 
Nagesgeſchi chte. 

i Breslau, 25. Nopember. — Dem Verneh⸗ 
men nach haben Se. Majeſtät der König den Termin 
zur Wahl des Fürſtbiſchofs von Breslau auf den Löten 
Januar k. J. feſtgeſtellt. 
f in Hu 30 14 4 1 4 
Breslau, 24. Novbr. — ro Chorale zum Ge⸗ 
dächtniſſe an die Geſtorbenen: „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ 
und; „Au rſtehn, 1% auferftehn‘‘ wurden heut in der 
Armenhauskirche von einem Theile des Zimmermanns⸗ 
Geſangspereins ſehr erhebend geſungen. Die Betreffen⸗ 
den erwarben ſich den Dank aller Bathelligten Zu⸗ 
gleich dürfte dieß ein Beleg ſein, daß höher ſteigende 
Bildung auch, wie von ſelbſt, zur Theilnahme an kirch⸗ 
lichen Zwecken führt und daß es eine ſchmähliche Ver⸗ 
leumdung iſt, was man pon gewiſſer Seite über die gänz⸗ 
liche Gleichgültigkeit det Laien“ gegen vernünftiges Kirchen⸗ 
thum redet, wodurch „fie. auch all Anrechtes ein Wot 
mitzuſprechen verwirkt haben ſollen. — 8b— 


sid dla 1 920 IN nee n 1 2 f 4 30 7 7 

1, Breslau, 25. November. — Der datholiſche “ Aug Sberſchleſſen. Die Rongeſche Angele 

Pelster 1 70 105 irn det Fr en mat 15 ei 0 t unter dem aufgeklärten Thelle des gc 
hier, wo er feine Zeit theologischen Arbeiten widmen ten Theil 

wird. Von allen Seiten Deutſchlands gelangen an ihn 

Schreien der Anerkennung und des Dankes für ſeine 

zur rechten Zeit geſorochenen Worte. Die Adreſſen find 


meiſt von Katholiken unterzeichnet. 


ander: [0 mehr, da der fo ausgezeichnet gut 
und 
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ſämmtlicher betheiligten 
zugeben. 


5 e . * 

umerſneiſter Wien ſchen Beſitzung ‚vorbei, nach Neu⸗ 
se hn, 15 225 A Ar 
t dgenwetter in der 30 f lebensgefährlich werden 


aun or kurzer Zeit ſtürzten 2 Perſonen hinein 144020 e nd 
year Di eine ah Dura FCR 
uten vom Erſticku gerettet wurde. Warum 


EEE hier, bei Gelegenheit der Feier des 
Reformgtionsfeſtes, der Beuthen⸗Königshütter Zweig⸗ 
verein des evangel. Vereins der Guſtav⸗Adolphs⸗Stif⸗ 
tung in Schleſien. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
verſammelte ſich die anweſende Gemeinde um den Altar, 
die Statuten des Zweigvereins, baſirt auf den Statuten 


b : 
in, dhe 1 ingange,siner ſalch freguen- 


ſelbſt 
nicht ſelten vor 1 
einzige ‚Laterne, lach ab 
Unterhaltungskoſten einer 
fordert würde, die Um⸗ und 
aus eigenen Mitteln beſtreiten. 


eu denen durch eine 
n enden könnte. Die 

den, wenn es ge⸗ 
nwohnenden nt in 


ıben ſich anſchlſeßend, wurden entworfen und angenom⸗ 
en. Als Vorſtand wurden gewählt: 1) ein erſter 
Orftehee (Herr Landrath von Tieſchowitz), 2) ein 
ſtellbertreter des erſten Vorſtehers (Herr Stadtrich⸗ 
r Luchs); 3) ein Sekretär W Lippert); 4) zwei 


SEE r ui» Tran 
Der Köln. Zeitung wird, due Fig 


9 Eu le Li aefhrteben: 1 Deßütite (Herr Dr. Meiſelbach aus Beuthen und 
nia Pi inch Ki 5 . 1255 ae 1 Jae Nane 15 N Bei 
darf wohl kaum annehmen, daß im Stillen de A Ane 10 em erſten Anfange zählt der Verein 89 Mit⸗ 
geſchehe. ehr glieder mit 64 Thlr. an jährlichen Beiträgen, und 


Der Alg. Pr. 3. wird aus Königshütte gemel⸗ m 
det: Der Gottesdienſt für die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde wurde ſeit 30 Jahren in dem Lehrzimmer der 
Knappſchaftsſchule abgehalten... Da jedoch jeſes Lokal Konfi mande 
ſehr beengt iſt, ſo war ſchon längſt der % inch dar B. noch f 
meinde, eine wie e Rear und bor länger beſt 
als 20 Jahren kam die Errichtung einer fachen in An⸗ 
regung. Unüberſteigliche Hinderniſſe delzögerten den 
beabſichtigten Kirchenbau, und erſt am 13. November 


namen aus der hiaspora und der evangelifchen, 
15 fl. ürftigen Su Beuthen Faure 


IR; dhe Wartenberg, 35, Nov. — Die bor⸗ 
übergehende Aufmerkſamkelt, welche die kürzich hier abe | 


in aller gewohnten 
abgelaufen, daß Viele behaupten, gar nichts Impoſantes 
und auffallend Liebenswürdiges geſehen zu haben. Die 
Hetren Reitjäger werden ſich zuletzt noch gegen Führungs- 
Rugniſſe verwahren müſſen. 
fo entsetzlich geweſen, wenn wir Wartenberger Waldhorn; 


es Hauptvereins (vom 8. December 1843) und dem⸗ 


ı gehaltenen Reit: Sagden erregt haben, hat wohl hin und 


her auch einen Blick auf unſer Städtchen gerichtet, 
Wir dürfen dafür um ſo dankbarer ſein, 27 für Manch 
Veranlaſſung fein wird, die Vorſtellung von etwas Un⸗ 
freundlichem, welche man häufig mit dem Namen Poln, 
Wartenberg verbindet, zu berichtigen. Denn unſre Um: 
gegend gewährt einen erheiternden und auf einigen 
Punkten wirklich maleriſchen Anblick; die wohlgebautt 
Stadt aber macht guf den Eintretenden einen angeneh⸗ 
men Eindruck. Auch das hier herrſchende Leben hat 
nichts von einem polniſchen Tone an ſich, wiewohl man 
von der öffentlichen Geſelligkeit ſagen dürfte, daß fill 
mehr geſucht als gefunden wird. Die Spuren der 
Branntweinpeſt, welche vor noch nicht langer Zeit an 
die Naͤhe Polens erinnern konnten, find nun größten⸗ 
thells verſchwunden, ſeitdem die Enthaltſamkeitsſache Ein⸗ 
gang gefunden hat. Damit nun an die Stelle des 
entwürdigenden Uebels nicht der gefährliche Wahn eines 


ſich ſelbſt genügenden Verdienſtes trete, damit aus der 


Unterlaſſung eine Ueberwindung der Neigung werde, wird 
wohl dahin gewirkt werden, daß man die Motive der 
Furcht und Belohnung durch den edleren Beweggrund 
der Selbſtveredeiung und Reinigkeit verdrängt. Dann 
erſt iſt das Werk der Enthaltſamkeitsſache am innern 
Menſchen vollendet, während jetzt der Nutzen vorzüglich 
an Geſundheit und Wohlſtand ſichtbar wird. Das ſind 
auch große Dinge und dieſer materielle Nutzen muß der 
Erreichung der höchſten Zwecke durchaus vorangehen. 
Aber aus den Augen darf man dieſe nicht laſſen. — 


Der Muth und die Geſinnung des Rongeſchen Briefes 


haben auch hier dem wackern, deutſchen Manne viele 
Herzen zugewendet. Seine Worte find in dem düſtern 
Treiben der Tage ein recht erftiſchender Laut. — Det 
proteſtantiſche Guſtav⸗Adolph⸗Verein hat bei uns eine 
Sammelſtätte gefunden, deren Mitglieder größtenthells 
Bürger der Stadt und Lehrer der Umgegend ſind. Der 
Beitritt Vieler, die vor Allen im Stande wären, mit 
den Gaben der Liebe und Gemeinſchaft herbeizueilen, wird 
noch erwartet. Ausbleiben wird dieſer Beitritt gewi 
nicht, da die Aufforderung dazu von kirchlicher Stätte 
allgemein an die Gemeinde gerichtet wurde. — Ob die 
Einführung der Oeffentlichkeit in den ſtaͤdtiſchen Ver⸗ 
hältniſſen gewünſcht oder vorbereitet wird, davon verlau⸗ 
tet nichts. Der Stadthaushalt iſt in der beſten Ord⸗ 


nung und Verwaltung und ſo dürfte kein bedeutendes 


Hinderniß im Wege ſtehen, durch die Oeffentlichkeit die 
Thellnahme der Bürgerſchaft an ihren Angelegenheiten 
zu erhöhen Daß nächſtens eine Buchdruckerei hier ent’ 
a wird, kann auf dieſe Verhältniſſe leicht von Ein: 
up fein, Wenn wit ſchlleßlich auf die hier abgehalte⸗ 
nen Reitjagden zurückkommen, ſo iſt es freilich zu dem 
ne zu ſpaͤt, daß man am beſten geſchwiegen odet 
einfache Berichte gegeben bätte. Denn es läßt ſich 
177 80 wenig darüber ſagen, weil wenig oder nichts 
erkwürdiges vorgekommen iſt. Wer wird es denn 
auch der Erwähnung werth halten, daß die Herren das 
heater der Mad. Ruhle beſucht und Phllippls Wein, 
trunken haben! Und iſt es nicht mehr als fatal, daß 


7 


en ungariſcher Magnat mit feinen langweiligen an 


die falſche Prima Donna erinnernden Namen eben a 


dem Tage durchpaſſirt, wo man Attikel über die Reit⸗ 


jagd ſchreibt! Wie geſagt, es iſt Alles fo faſt Mill, ſo 


Form des gegenſeitigen Verhaltens 


Ware es denn wirklich 


getön, Rüdengeheul u. a. m. gehört hätten? Waren 
wir, aufrichtig geſagt, nicht auf ſolche Romantik vorbe⸗ 


reitet? Darf man darüber in Harniſch gerathen, daß 


der Schauplatz der Waldhörner und Räden, oder beſſer, 
der kleinen mecklenburgiſchen Taugenichtſe von Hunden 
in Domſel und nicht in Wartenberg war! Genug! um 
aber, wie billig, mit etwas Löblichem zu ſchließen, mol 


ten wir erwähnen, daß die hieſigen Armen nicht vergeſ' 
‚fern worden und namentlich einige Kinder mit warme 
Winterkleidung durch ſehr gütige Hand verſehen wor 


den ſind. 

* Hirſchberger Thal, 21. Novbr. — Wen 
auch die Menge wenig oder gar keine Theilnahme füt 
die Provinzial Synode ausſpricht, ja zum Theil dar 
Vorhandenſein derſelden weder kennt noch ahnt, ſo wi 
fie doch von den Gebildeten mit deſto ſchärferem Auge 
beobachtet Es wäre nicht nur un Intereſſe des Pu⸗ 
blukums, ſondern auch in dem der verſammelten Syno 
dalen fehr du wünschen, die Verſammlungen würden 
öffentlich gehalten, oder, wenn dies eine zu große Kon⸗ 
zeſſton dem nach den Rechten der Mündigkeit ringenden 
Publikum wäre, man veröſſentlichte wenigſtens die Ver 
handlungen, damit wir auch etwas davon erſühren. 


Alles, was dort zur Sprache kommt, unſer Seel enheil 


betrifft, fo können Rückſichten auswärtiger Politik, 

wie das bei diplomatiſchen Verhandlungen fo häufig 7 

Fall ift, Geheimhaltung der Synodal⸗ Thätigkeit woh 

nicht fordern. Man würde wohl in unſerer Zeit, 
Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


—— 


Beilage. 


Mit einer 


- 


(Fortſetzung.) 
zwar, wie wir täglich ſehen, das Außerordentlichſte mög⸗ 
lich iſt, zu weit gehen, wenn man den Sag. aufftellen 
und geltend machen wollte, die Seelſorge ſei Sache 
der Geiſtlichen und es ſei eine Anmaßung des Publi⸗ 
kums, wenn es von der Beſorgung derſelben einige Kennt⸗ 
niß haben wollte. Wenn auch einzele ſehr Aengſtliche 
glauben, wir lebten in der Zeit gefährlicher Rückſchritte, 
ſo darf man doch in der Angſt nicht ſo weit gehen, da 
Geſpenſter zu erblicken, wo keine ſind. Davon aber 
ſind wir feſt überzeugt, daß der bei weitem größere Theil 
des proteſtantiſchen Publikums von dem Gedanken leb⸗ 
haft erfüllt iſt, daß Jeder ſelbſt für feine Stele zu ſor⸗ 
gen habe, und daß er zwar dem Staate die Beſorgung 
und ueberwachung ſeiner bürgerlichen Angelegenheiten 


berlaſſen könne, fo weit ihm eine Theilnahme nicht 
heſtattet, aber nicht einem gewiſſen Stande die Sorge 
für die Seele Iſt man damit einverſtanden, — und 


die gegentheilige Anſicht kann als überwunden betrachtet 
werden — ſo wird man auch den Wunſch natürlich fin⸗ 
den, man möge uns Das recht bald mittheilen, was man 
zum Wohle unſer Seelen zu thun beſchloſſen hat. Die 
offene Mittheilung kann der Seelſorge nur förderlich 
fin, damit eine Menge Befürchtungen und Gerüchte, 
die im Dunkeln und Stillen herumſchleichen und aus 


einer Stele in die andere Übergeben, an den Strahlen 
„die von dem Lichtheerde der ſchleſiſchen Synode 
ausgehen. Diejenigen, welche vom geiſtigen Leben eine 
Vorfkeitng haben, glauben nicht, daß man es durch 
gere kirchliche Formen und durch vermehrte geiſtliche 
Kräfte heben werde. Dem Proteftantismus thut vor 
allem freie Bewegung noth; jede Feſſel widerſpricht ſei⸗ 
wem Wrſen. So ſehr in neuern Zeiten von mehr denn 
einer Seite der Ratſonalismus angefochten worden fein 
mag, ſo anerkennt er doch noch am meiſten dieſe Frei⸗ 
it in der Geiſtesbewegung, darum hat er auch im 
Volke die meiten Freundr. Die Mehrzahl des Votkes 
iſt, ohne daß es den Namen kennt, rationell. Dieſer 
unbewußte Rationalismus tritt in dem Augenblick ins 
Bewußtſein, wenn ihm von einer Kanzel ſtarres Buch⸗ 
enthum gepredigt wird. Die Kirche wird leer; na⸗ 
mentlich ziehen ſich die Gebildeten zurück, um Gott im 
Seit und in der Wahrheit anzubeten, wo es ſei, da 
er nicht nur auf Zion, ſondern auch auf Garizim wohnt. 
Vor Allem thut noth, daß Lehrer in Kirche und Schule 
als Männer von feſtem Charakter daſtehen, der Wahr⸗ 
it menſchenfurchtlos die Ehre geben und die Glaubens⸗ 
ahne nicht nach Kommando drehen. Wenn z. B. ein 
hrer den Grundſatz ausſpricht: „Ich lehre, was mein 
tor will“, fo iſt das für ein Mann von Geſinnung 
zum Außerſichwerden. Das ſoll ein Proteſtant 
„ja ein ptoteſtantiſcher Lehrer. Um 30 Silber: 
unge hat Judas den Heiland verkauft; er noch um den 
machvollern Preis eitler Liebedienerei — die freie, 
urch dreißigjährige Kriege errungene Ueberzeugungsfrei⸗ 
— Man fürchtet beſchränkende Maßregeln für die 
dhe, Alen die find fürs erbt nie gut weden 
lab ** ſich aber ein Lehter zum Sklaven machen 
» [0 verdient er einer zu fein; 


Berichtigung. 
Die No. 274 dieſer Zeitung vom 21. November 
enthält einen Correſpondenzartikel aus Frankfurt a/ M. 
om 15, November, wotin des Staatsraths Gretſch 
als Verfoſſer des ruſſiſchen Gilblas gedacht if, Iwan 
Buispigim, der ruſſiſche Gilblas, iſt aber von Bulge⸗ 
ein, dem Freunde Gretſch's, verfaßt und dieſer hat 
krdings seiner Zeit mit dieſem Buche da und dort 
dad einige Antipathieen erregt, fo wie Gretſch 
feine ſcharſt Feder ſich auch manchen Gegner auf 
den Hals zog, wie dies jedem Kritiker zu gehen pflegt, 
der mit der Wahrheit nicht ganz zurückhaltend zu fein | 
Möge Was alſo in Bezug auf den ruſſiſchen Gilblas 
ber Greiſch am obenerwähnten Orte geſagt wurde, iſt 
lig falſch und es wäre zu wünſchen, daß deutsche 
raten weniger Gelegenheit geben möchten, ihnen der⸗ 
wachen Verſtöße nachtdeifen zu können, zumal von ge: 
mul Seite her ſolche Gelegenheiten gar trefflich ber 
hut zu werden pflegen. 


— 
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ienſtag den 26 November 1844, 


Wer mit Petersburger Zuſtänden einigermaßen ver⸗ 
traut geworden iſt, der wird zugeben, daß von Seiten 
des Staatsraths Gretſch früher Berichte über Deutſch⸗ 
land an verſchiedene Miniſterien des ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements abgegangen ſein können; allein ſchwerlich reiſte 
der Verfaſſer im beſondern Auftrage; vielmehr bericht⸗ 
erſtattete derſelbe vielleicht gerade, um dergleichen Auf⸗ 
träge erſt herbeizuführen, ' 

Warum nun dem wiederholten Beſuch des befahrten 
Mannes in einem mildern Klima durchaus diplomati⸗ 
ſche Aufträge zum Grunde liegen ſollen, will mir nicht 
recht einleuchten und unſere Zeitungscorreſpondenten dürf⸗ 
ten zu bedenken haben: ob ihre Berichte dem Staats- 
rath Gretſch nicht etwa zu großer Erheiterung dienen 
möchten. Wenn nun auch darin nichts Böſes gefun⸗ 
den werden kann, namentlich einem Fremden gegenüber, 
der als Gaſt zu uns kommt, fo: hatten jene Cotreſpon⸗ 
denzen doch gewiß nicht dieſen Zweck. 

Ed. Pelz. 
e at e r. 
„Maria von Schottland“ von Köſter. 
Fortſetzung und Beſchluß.) 

Maria Stuart, die herrſchſüchtige, wollüſtige und das 
bei bigotte zwanzigjährige Wittwe iſt an und für ſich 
gar kein tragiſcher Character und muß erſt durch Kunft 
dazu gemacht werden, indem eine Verbindung zwiſchen 
Marias Lüſten und dem fie ſtrafenden Geſchick her⸗ 
geſtellt und veranſchaulicht wird. Dieſes hat Köfter ges 
than: die üppige Luſt, von welcher Mariens Buſen glüht, 
verzehrt ihr Liebesglück, bezwingt ihren Religionseifer 
und entreißt ihr die Herrſchaft. 

Der erſte Act des Köſterſchen Stückes iſt eigentlich 
ein Vorſpiel; Chaſtellets Hinrichtung und der von den 
Bürgern beabſichtigte Sturz Maria's ſind ein Prolog 
der kommenden Schreckniſſe. Der zweite Act zeigt uns 
Maria's Liebesglück, bereitet aber zugleich die Kataſtro⸗ 
phe vor, die mit der Ermordung Riccios am Schluß 
des dritten Actes anfängt. Hier beginnen aber zu glei⸗ 
cher Zeit die Schwierigkeiten, welche in der Geſchichte 
Mariens liegen und nicht leicht von einem Dichter, der 
ſich nur einigermaßen an das Gegebene halten will, 
überwunden werden können. Wahrſcheinlich aus poeti⸗ 
ſchen Gründen hat Köſter folgenden Weg genommen: 
Maria will dem Mörder Riccio's um ihres und ſeines 
Sohnes willen verzeihen. Ihre Worte zu Maria Flem⸗ 
ming: „Gieb dem Zufall auch ſein Recht, daß er nicht 
zürnt und furchtbar Rache am Bedachte nimmt“ mö⸗ 
gen dem Dichter jetzt maßgebend geweſen ſein, denn 
Maria kommt von der Wiege ihres Sohnes zurück, der 
ſeinen Vater verworſen hat, und ſtößt zufällig auf 
Bothwell; damit das Ganze einen Zuſammenhang ge⸗ 
winne, mußte Bothwell, den der Dichter bis dahin dem 
Zuſchauer nur gezeigt und in großer Unterordnung ge⸗ 
halten hat, plötzlich feinen Character und feine Abſich⸗ 
ten in einem Monologe offenbaren. Maria benutzt nun 
Bothwell, wie ſchon früher als Vollſtrecker ihrer Be⸗ 
fehle, diesmal zur Befriedigung ihres plötzlich ausbre⸗ 
chenden Rachegefühls und fällt dadurch in ſeine Hand, 
ergiebt ſich ihm aber nur gezwungen. Der fünfte 
Act, welcher ſtreng genommen nur an dem Streifen 
Papier hängt, welchen Maria dem Mörder Daruley's 
gegeben, lahmt nunmehr natürlich ſehr hinter den erſten 
vier Acten her; man ſieht, es fehlt an dem rechten 
Schluſſe, der auch nicht möglich war. Maria hatte 
ſchon durch die Vermählung mit Bothwell ihre Herr⸗ 
ſchaft über Schottland verloren, ohne daß dieſer fie ge 
wann. Wozu bedurfte es nun des Sieges der ſchotti⸗ 
ſchen Grafen, um Maria geſtürzt zu ſehen? Die Span⸗ 
nung des Zuschauers iſt gewichen, und das Stück zu 
Ende vor ſeinem Ende. 

Es wäre zwar nicht für Mariens Character, aber 
unbedingt für das Stück beſſer und auch hiſtoriſch rich⸗ 
tiger geweſen, wenn Maria die Verbindung mit Both⸗ 
well früher, am Anfang des vierten Actes, geſchloſſen 
und ſich ihm deshalb ergeben hätte, um ihre Rachepläne 
gegen Darnley ſicher auszuführen. Dadurch hätte Both⸗ 
well eine wirkſamere Rolle erhalten und wäre die Ne⸗ 
meſis geworden, der Maria aus eigener Schuld verfal⸗ 
len, indem er ſie zwang, ihm Liebe zu heucheln, ihre 
Religion durch die Zurückrufung von Knox bekeidigte, 
ihr alle Macht und Herrſchaft enttiß und fie zuletzt in 
ſeinen eigenen Sturz verwickelte. 

Was das Einzelne betrifft, ſo hat Köſter Maria's 
Character mit großer Vorliebe ausgeſtattet, 


— 


gender Linie zu ſeinen Vorfahren zählt. 


Beilage zu M 278 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 D 


Die 
Schlußſcene des zweiten Actes iſt ergreifend und 
von großer Wirkung. Bothwell iſt, wie bereits erwähnt, 
vom Dichter ſehr ſtiefväterlich behandelt worden, obgleich 
es doch gerade dieſer Character iſt, der den Ausſchlag 
geben ſoll. Köſter hat dies auch unſtreitig ſelbſt gefühlt, 
indem er Bothwell während der erſten drei Acte fort⸗ 
während zum ſtummen Vollſtrecker der Befehle Ma⸗ 
riens gemacht hat, welche Rolle aber auch jeder Andere 
hätte übernehmen können. Es iſt durchaus nothwen⸗ 
dig, daß der Zuſchauer bald auf Bothwell aufmerkſam 
gemacht werde, welches aber auf die angegebene Art 
nur ſehr ungenügend geſchieht. Dieſen Fehler des 
Stückes hätte der Dichter gewiß leicht vermeiden können. 
Alle übrigen Rollen, von denen ſich nur die von Knor 
und Chaſtellet's Bruder, dann die Partieen Randolph's 
und Murray's als einigermaßen bedeutender auszeichnen, 
gehören zum Beiwerk des Stückes. Trotz der zahlreichen 
und langen Monologe enthält das Stück viel Handlung 
und mehrere ſehr effectreiche Scenen. Die Diction und 
Ausführung iſt edel und dichteriſch, und erinnert in 
vielen Einzelnheiten an Shakeſpeare, entbehrt aber zu⸗ 
weilen jener einfachen Klarheit, die wir an Schillers 
dramatiſchen Schöpfungen ſo ſehr bewundern. Was die 
Aufführung betrifft, ſo ließ die erſte Vorſtellung 
manches zu wünſchen übrig; die zweite war dagegen 
eine gelungenere, in welcher namentlich Herr Kökert 
den Riccio mit Sicherheit gab; auch das etwas ſtörende 
Nachtragen des Kindes im fünften Acte blieb weg. 
Fräulein Wilhelmi verdiente das ihrem Fleiße, ihrer 
richtigen Auffaſſung und harmoniſchen Durchführung der 
Rolle geſpendete Lob mehr als je. Herr Linden war 
für Darnley der geeignetſte Darſteller, ſo wie Herr 
Hegel der undankbaren Rolle Bothwells durch ſeine 
Sicherheit und Haltung noch einige Wirkung abzu⸗ 
gewinnen wußte. f 

Die Aufführung des Stückes „Maria von Schott: 
land“ iſt übrigens ein Beweis, daß es mit der 
Beobachtung des neulich in mehreren inländiſchen 
Blättern mitgetheilten Befehles an die Theaterdirectionen 
eben nicht zu ſtreng genommen werde, oder es wenig⸗ 
ſtens Ausnahmen gebe. Nach dieſem Befehle ſollen 
nämlich auf preußiſchen Bühnen keine Stücke aufgeführt 
werden, worin Verwandte oder Vorfahren des koͤniglichen 
Hauſes auf der Bühne erſcheinen; dieſes Verbot würde 


ſich alſo auch auf Schillers Maria Stuart und Köſters 


Maria von Schottland erſtrecken, indem das königliche 
Haus auch Maria von Schottland in gerade aufftei- 

Maria Stuart 
Königin ven 
Behnſch. 


ft die Ur⸗urgroßmutter der erſten 

Preußen. 

Literatur. 

Flora von Schleſien, preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Antheils. Von Friedrich Wim⸗ 
mer u, ſ. w. Nebſt einer Ueberſicht der foffilen _ 
Flora Schleſiens von Dr. H. R. Göppert 


u. ſ. w. Zweite, neu redigirte und bereicherte 
Ausgabe. 2 Bde. Breslau, Verlag von Ferd. 
Hirt 1844. 


In dieſer neuen Ausgabe hat Wimmer's Flora vom 
Jahr 1840 einen bedeutenden Nachtrag erhalten, in 


welchen die feit jener Zeit neu aufgefundenen oder neu un⸗ 


terſchiedenen Arten, Standorte, Berichtigungen u. ſ. w. 
aufgenommen worden ſind. Die Aufführung und Be⸗ 
ſchreibung der ſchleſiſchen Kryptogamen (Equisetaceae, 
Filices, Lyeopodinae, Hy dropterides) darf ebenfalls 
als eine dankenswerthe Zugabe betrachtet werden. Hof⸗ 
fentlich folgt eine kurz gedrängte Zuſammenſtellung der 
Gattungen ſämmtlicher, bis jetzt in unſerer Provinz auf⸗ 
gefundenen Akotyledonen von ſachkundiger Hand bald 
nach, da eine ſpezielle Beſchreibung der einzelnen hierher 
gehörigen Familien kaum zweckdienlich ſein dürfte. Die 
geographiſche Ueberſicht der Vegetation gewährt einen 
höͤchſt inſtructiven Ueberblick, obgleich ſich hin und wieder 
noch immer einzelne Irrthümer finden. So ſoll 
z. B. um Sprottau (pag. 22 Bd. 2) Daucus Ca- 
rota, Stratiotes, Orchis Morio, Onopordon fehlen, 
obgleich gerade die erſten beiden zu den in jener Gegend 
häufigſten Arten gehören und die folgenden nicht ſelten 
vorkommen. — Außer der Geſchichte der ſchle⸗ 
ſiſchen Flora, in welcher ich irrthümlich als Entdecker 
des Nasturtium officinale angegeben bin, wird na: 


fo daß er mentlich die Ueborſicht der ſoſſilen Flora Schleſiens von 


für eine Schauſpielerin mit guten Mitteln zu einer] Göppert die Aufmerkſamkeit der ſchleſiſchen Botaniker auf 
Forcerolle werden muß, worin Fräulein Wilhelmi ſich ziehen, von denen gewiß ein großer Theil aus⸗ 
mit dem Referenten gewiß übereinſtimmen wird. Die, führlichere literariſche Hilfsmittel nicht 12677 Ueber: 
ganze Stufenleiter der Gefühle und Leidenſchaften iſt haupt iſt in dem Werke eine ſolche Menge Stoff zu⸗ 
zur Schilderung Mariens verwendet worden, und ſammengedrängt, daß ſich auch diejenigen, welche das 
die verſchiedenen Lagen derſelben als Königin und Weib] Studium der Botanik oder vielmehr der ſchleſiſchen 
machen den Character auch äußerlich intereſſant.] Flora, als bloße Liebhaberei betreiben, durch den Preis 
Nächſt Maria iſt Darnley die am meiſten ausgeführte von der Anſchaffung deſſelben nicht abſchrecken laſſen dürfen, 
Rolle, obwohl fie zuletzt mehr epiſodiſch wird und na⸗ da es ihnen manches andere ri ag macht, 
mentlich am Schluß des dritten Actes eine für den | in welchem ſie ſich ſonſt Rath erholen müßten. 
Schauſpieler ſehr unangenehme ſtumme Scene enthält. Dr. M. Elsner. 


— 
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Die Rindvieh Seuche und giebt es ſamer Vermeidung der Gelegenheit zur Anſteckung, mit⸗ 


Schutz⸗ und Heilmittel dagegen? 

Nach amtlichen Berichten drohet unſern Rindvieh⸗ 
Beſtänden eine große Gefahr durch die von unſerer ber 
nachbatten ſüdweſtlichen Grenze bereits zum wirklichen 
Ausbruch gekommene Rindviehſeuche (Rinderpeſt, 
auch Löſerdörre genannt). Dasjenige, was gegen 
das Eindringen dieſer verheerenden Krankheit in poli⸗ 
zeilicher Hinſicht geſchehen könne und müſſe, iſt Sei⸗ 
tens der hohen Landes-⸗Behörden bereits eingeleitet und 
wird, nach Umſtänden, unzweifelhaft noch weiter geſche⸗ 
hen. Von einem energiſchen Einſchreiten dieſer Art iſt 
allerdings das Beſte nur zu erwarten und zu hoffen; 
aber immerhin kann und wird damit die vollſte Sicher⸗ 
heit nicht erreicht werden, und zwar aus dem ganz na⸗ 
türiichen Grunde, indem das Contagium dieſer Seuche 
eine angeordnete Sperre, auf zu mannigfache Art, zu 
umgehen weiß, dieſe re vera überdem nicht ſo ausge⸗ 
führt werden kann, um eine jede nur irgend mögliche 


der vollen Zuverſicht nicht hingeben, daß damit ſchon 
allein geholfen werden würde, vielmehr muß der ſorg⸗ 
ſame Vieh⸗Beſitzer ſich auf den ſchlimmſten Fall ſchon 
ſelbſt gefaßt machen und ſich nicht ungerüſtet finden 
laſſen. 


| 


hin in möglicyftee Iſolirung feines eigenen Rindviehes 
und ſeiner Stallungen überhaupt. Wie das für einen 
jeden einzelnen Fall auszuführen, dazu bedarf es nicht 
erſt beſonderer Anleitung, da ſich ein Jeder das ſchon 
ſelbſt anzugeben wiſſen wird. Aber auch damit wird 
der Zweck nicht ſtets erreicht werden, und es kann und 
wird die Krankheit zum Ausbruche kommen, ohne zu 
wiſſen, vonwo ſie eingedrungen. Hier tritt nun die 
Frage in Betracht: 
was zu thun ſei, wenn nicht Seitens der Landes⸗ 
Behörde die alsbaldige Tödtung des erkrankten und 
verdächtigen Viehes gefordert wird? 
und man ſomit den Viehbeſitzern überläßt, irgend eine 
Kurart damit zu verſuchen und dieſe zu beſtehen. 
Wenn man in dieſer Beziehung die bisherigen 
allöopathiſchen rein thierärztlichen Erfahrungen und 
deren Allgemein⸗Ausſprüche zu Rathe zieht, ſo liefern 
dieſe leider! das traurige Reſultat, daß von allen bis 
daher angeordneten allöopathiſchen Heilmitteln noch keins 
eine nur öftere, geſchweige denn ſtets geglückte Heilung 
dieſer Krankheit bewirkt habe, mithin irgend eins derſel⸗ 
ben für ein Specificum gegen dieſe Seuche gelten 
könne. Selbſt der Kreis⸗Thierarzt Dr, Wagenfeld 
ſpricht ſich dieſerwegen dahin aus, daß zur Bekämpfung 


Anwendung gebracht worden, viele Mittel haben ſch 
zwar längere oder kürzere Zeit im Rufe erhalten, 
nachdem ſie ihren Nutzen zu beſtätigen ſchienen, wäre 
dann aber wieder zur Seite geſetzt, oder auch wieder 
gleich als zwecklos verworfen. An einem andern 
las man ſogar vor einigen Jahren nachſtehende troſt⸗ 
loſen Worte: 
Arzneien, fie mögen Heilmittel oder auch als Vor“ 
beugungsmittel gebraucht werden, waren bis j 
ohne alle Ausnahme, gegen das Uebel (die Löſet' 
dörre) kraftlos und deßhalb gänzlich unnütz. 
(Schluß folgt.) 


Actien Courſe. 
1 Breslau, vom 25. November. 
Das Gefhäft in Actien war zufolge höherer Notizen au 
Wien auch hier heute beſſer als vorgeſtern. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 116% Br. Prior. 103 ½ Bi 
Oberſchl. Lin. B. 4% volleingez. p. C. 107 % Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. E. avgeſt. 104 Br. 
dito dito dito Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78 ½ 


Gl, 
Se Köin-Mind,) Buß ch, 103% 104 bez. u. DR 


12 2 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1057,, u. 7 bez. u. Br 
Sie, Siet, draed Gel) dal ec b. E. 100% U. 7 
ez. U. Br. 0 
Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 909% Gld. 
Krakau⸗Oberſchteſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 


— 


Priorit. 102 


Einſchleppung zu verhindern. Wir dürfen uns E 


Was für ihn ſelbſt zu thun? beſteht 


5 Iſt eine große Stadt der Wohnort für Penſionaire? 
4 Antwort auf dieſe Frage in Nro. 274 d. 3. 
Wenn der Frager in Nro. 274 d. Z. die wunderlichſten Comvinationen zu⸗ | 


J 


ſammenſtellt, um mit nein zu antworten, ſo wollen wir dafür blos Thatſachen an⸗ 
führen und die eigne Erfahrung niederſchreiben, um, wenn unter der großen Stadt 
in Schleſien Breslau verſtanden iſt, mit ja und wieder mit ja zu antworten. 
In ganz Schleſien, im ganzen Staate lebt man bei gleichem Verhältniß der 
Lebensweiſe nirgends billiger und bequemer, als in Breslau, ſogar nicht auf dem 
elendeſten Dorfe. In Breslau kann man zu jeder Minute Alles, was zum Leben | 
nöthig iſt, in dem Eleinften Portionen, bei den Kaufleuten für 1 Sgr. Zwölferlei, 
kaufen. Ooſt, Butter und andre Victualien werden nirgends, als in Breslau in | 
fo großer Menge zuſammengefahren, fo daß der Preis immer niedriger ſteht, als 


jn den Provinzialſtädten und nicht ſelten hier aufgekauft wird, um es dort zu ver⸗ 
Das Grünzeug iſt nirgends ſo billig und gut, als in Breslau und viele 
wie Zwiebeln, Wurzelzeug u. dgl. bekommt man beigeſchenkt, wenn man 
eine Kleinigkeit von Sallat, Rüben oder Anderes kauft. Das Gebäck iſt hier zwar 
in der Regel nicht größer, aber unbedingt beſſer, als auf dem Dorfe, oder in den 
kleinen Städten. Für den Geiſt ſorgen hieſelbſt Schulen, Anſtalten, Leihbibliotheken, 
Kirchen, geſellige Vereine ꝛc. in größter Menge und auf die allerbilligſte Weiſe; ja 
den Bedürftigen kömmt man in der Regel mit Unentgeltlichkeit entgegen, nament⸗ 
lich bei Erziehung und Unterricht der Kinder. Für das Vergnügen iſt nirgends 
mannichfacher, billiger und beſſer geforgt, als in Breslau. Aerztliche Hülfe iſt zu 
jeder Zeit und für die Bedürftigen unentgeltlich zu haben, ohne daß der Unbemit⸗ 
telte durch Annahme dieſer Gaben vor feinen ehemaligen Standesgenoſſen compro⸗ 
mittirt werde. Zu allen dieſen Vorzaͤgen kommt noch, daß in Breslau Jeder 
ziemlich undemerkt leben kann, wenn er will und alſo ſein Leden ganz nach ſeinen 


Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
n Aufforderung. 


handeln. 
Dinge, 


vom 13. Mai 1844 beſchloſſenen Abänderungen der 

$$ 19, 20, 21, 22, 23, 27, 31, 46, 56, 75, 76 

und 78 der Statuten durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 

Ordre vom 19. Auguſt 1844 die landesherrliche Ge: 

nehmigung erhalten haben und ſomit nach $ 19, 

alfe lautend: 

N „Die ausgegebenen, am 2. Januar 1845 und fpäter fällig werdenden Zins⸗ 
„Coupons der 
„geliefert. Dagegen ſoll nur der ſich herausſtellende disponible Reinertrag 

HFunter die Actionaire als Dividende vertheilt werden, welche in Köln, Aachen, 
„Berlin und Frankfurt a. M. zahlbar iſt.“ — „Die Zins⸗Coupons des 
„Jahres 1843 ſollen am 1. Juli 1845 aus dem Betriebs- Ueberſchuſſe des 
„Jahres 1843 von 113,925 Tylrn. 17 Sgr. 4 Pfg. und aus den fernern 

5 Betriebs⸗Ueberſchüſſen bezahlt werden.“ 
die früher ausgegebenen Zins⸗Coupons der Actien 

1847 und 1848 ungültig und werthlos geworden ſind: 

der Actien unſerer Geſellſchaft hierdurch auf, längſtens bis 


dieſe Zins⸗Ceupons unter Beifügung eines Nummern ⸗Verzeichniſſes portofrei an 


— 


für die Jahre 1844, 1845, 1846, 
fordern wir die Juhaber 
zum 31 December d. J. 


uns einzuliefern dt ä = - Zu Sub 
Err ug 5 8 die BR deren Stelle wenka Dividendenſcheine in 
ur rleichterung für die Berliner Herren Actionaire iſt die Einrichtung ges 


eee ee 1. November C. an die Zins⸗Coupons ihrer Actien bei 
gegen eine billige Vergütun ehen & Comp. und A. H. Heymaun & Comp. 
5 i ng für Porto und Beſorgung zum Umtauſch einliefern 
techenden Dividendenſcheine ebendaſelbſt in Empfang 


und vier Wochen darauf die ent 

8 ib g 

nehmen können. Es bleibt denſelben jedoch anheimgeſtellt, den Umtauſch bei uns 
Oktober 1844. 1 


direct 8 bewirken. * We 
i tion der — 
Direction des Zieie eiche Eſenbabn⸗ Geſeuſchaft. 
K 


Die in Breslau und deſſen Umgegend wohnen 
Einlieferung der Coupons Rheiniſcher Eifenbahn-Aetim n 


des Herrn Joſeph Leipziger 
an unkernſtr. No. 2,8 


Berlin am 23. November 1844. . 

r ͤ en 
Den 3ten December e Bormitt, 10 Uhr verfam melt ſich der landwirthſchaftl. x ich der landwirthſchaftl. Vece 

zu Wartenberg im neuen, Lokal des Vereins⸗Gartens . Tree hun — 

diejenigen, die Beiträge fü: den Garten gezeichnet haben, eingeladen werden, nach Auf, 

hebung der Verſammlung wird das Mittagsmahl im eiſernen Kreuz eingenommen. 
Flachs⸗Proben und andere ausſtellbaren Gegenftände werden mitzubeingen gebeten, 

Das Directotium, 


n Actionaire können Behufs 


zunächſt in ſorg⸗ dieſer Seuche bereits faſt der ganze Arznei⸗Schatz in 


Nachdem die in der General⸗Verſammlung ahn 


Aktien werden ungültig erklärt und an die Direktion zurück⸗ 


an uns ſich der Vermittelung e Preda, den 25. November 1844, von dem Religionslehrer Kaplan Hrn, Ste 


uter Vater 8 
der Fleiſchermeiſter alter Bänke Johann Gott⸗ 


wandten und Freunden, 
bittend, hiermit ergebenſt an 


Wilhelmsb ahn (Koſel⸗Oderberg) Zuf.⸗Sch. p. C. 100% Br⸗ 


Verhältniſſen zu ordnen und zu führen im Stande iſt. Das einzige Theure ſind 
die Brennmaterialien in Breslau; da die Miethe verhältnißmäßig nicht theuer ge⸗ 
nannt werden kann, fo lange man noch anſtändige Stuben für 12 —16 Rtl. p. 4, 
haben kann. Was hat der Penſionair, oder der obige Frager auf dem Dorfe 
Erſtlich für Geiſt, Herz, Umgang, Unterricht, Bildung, Geſundheitspflege und Der’ 
gnügen nichts, oder doch ſehr wenig und dieſes höchſt theuer. Die Lebens mi 
muß er aus der nächſten Stadt und zwar in größeren Quantitäten voraus theurel, 
als in Breslau, kaufen und noch die Boten bezahlen, denn die Bauern verkaufen 
das Ihte nur in der Stadt, oder aus beſonderer Gefälligkeit den Nachbarn au 
dem Lande nur zu einem Preiſe, der höher iſt, als der gewöhnliche Stadtmarktpteis⸗ 
Ziemlich daſſelbe Verhältniß, wie auf dem Dorfe, findet der Penſionair in der klei⸗ 
nen Stadt und dabei die große Unbequemlichkeit, daß die ganze Stadt kläglich in 
feine Schüffel fieht, über feinen Rock ſpricht, und ihm jeden Pfennig nachrechnet, den 
er ausgiebt, oder nicht ausgeben kann. Wir wollen dieſe bekannten Verhältniſſt 
nicht bis ins Detail ausführen; das vorſtehende Wenige genügt ſchon, zu beweiſen / 
daß Jeder, ſei er Penſionair oder ein Anderer, der nur ein mäßiges Einkommen 
hat, in Schleſien wenigſtens nirgends bequemer, billiger, beſſer und angenehme 
leben kann, als in Breslau, der großen Stadt und daher ziehen ſich auch Alle/ 
die dieſe Sachverhältniſſe kennen, nach hier und wird Breslau dei den ſich ausbeel‘ 
tenden Eiſendahnen bald noch mehr Zufluß bekommen, da außer dem Obigen 
ſehr viel Angenehmes in Bezug auf Verheirathungen u. dgl. in Breslau gefun 
wird, was hier gar nicht erſt aufgezählt zu werden braucht, da bei einigem Nac 
denken über die unendliche Combination der mannigfaltigſten Verhältniſſe auf dem 
kleinſten Raum Jeder noch vieles Vortheilhafte finden wird, was er in der klein 
Stadt oder auf dem Dorfe nimmer finden kann. Alſo nach Breslau, der ſchönen Stadt!! 
- ur | 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 


Das regnigte Wetter des Spätherbftes veramaßt an verſchiedenen Stellen des Eiſen 
dammes zwiſchen Liegnitz und Breslau Unterhaltungs⸗Arbeiten, welche ein langſame 
Befahren dieſer Strecken nothig machen. Wahrend der Ausführung dieſer Arbeiten 2 
daher die im Fahrplane vorgeſchriebene Fahrzeit nicht pünktlich inne gehalten werden, ToM 
dern wird dieſelbe für die Fahrt zwiſchen Liegnig und Breslau in der Regel um eine 
Viertelſtunde langer dauern. Es iſt mithin die Ankunft der Züge nach Liegnitz hier erſt 
um 9 Uhr 30 Minuten Morgens und um 8 uhr 15 Minuten Abends, fo wie die Ankunſt 
der Züge nach Breslau hier um 10 uhr 3 Minuten Morgens und um 8 uhr 45 Minn 
Abends zu erwarten und wird demgemaß auch auf den Zwiſchenſta ionen die Ankunft und 
Abfahrt der Zuge verhältnißmäßig ſpa ter ftattfinden, 
Berlin den 20. November 1844. 

Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Entbindungs- Anzeige Theater: R 

l 5 . epertoire: 

Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche Dienſta f ie Günſtlinge.“ 

Entbindung meiner geliebten Frau, Henriette Seien S genen l 4 non Chalet 

geb. Brieger, ven einem muntern Knaben, Birch Pfeiffer. Katharina, Mad. Hegel 

zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt jeder vom Hof⸗Theater zu Detmold, als zwe 

beſondern Meldung, hierdurch ganz erge benſt an. Gaſtrolle. 21 
Fürſten⸗Ellguth den 24. Nopbr. 1844, Mittwoch den 2rften: Zum zweiten Male! 

Der Herzogl. Oberamtmann Scholk. „Lady Gllen.“ Ociginal⸗Luſtſpiel in 3 Auf 

7. 2. Na wos eDen- „e „Sin Sun 

chen Ingognito.“ r⸗Spiel in 2 

von 155 E. Töpfer. K 


| 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Sophie, 
geb. Lasker, von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt ve, 
fonderer- Meldung, ergebenſt an. 

Neiſſe den 25. November 1844. 

Iſidor Preiß. 


F 
Entbindungs = Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Dio heute früh um %, auf 8 Uhr erfolgte, 
glückliche Entbindung meiner Frau, geb. von 
Reißwitz, von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich, lieben Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


ä 
. November, Abends UM 
r: | eine Verſammlung 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifhe Cu, 
tur. Vortrag des Herrn Rector und 
feſſor Dr. Reiche: die Schleſiſche Geſellſchaft, 
was will, was iſt, was kann fie? 
Breslau den 25, November 1844. 

Der General⸗Sekretair. 

g Bart ſch. 


einem unge 
1 Nihil 
auf 
in Ratibor find uns durch Hrn. M. Pape 
ad hier zugeftellt worden, wofür ergeb 
anten 
Die Vorſteher der iſraelitiſchen Kranken 
Verpflegungs⸗Anſtalt. 


Im Saale des Tempelgartens 


Ein halber Friedrichsd' or von 
nannten chriſtlichen Wohlthäter, ſowie 


* 


mann, 
Hauptmann der ten Artillerie⸗Brigade. 


Todes = Anzeige. 
Vormittag 9 Uhr endete fanft unſer 


eut 
1 Schwiegervater und Schwager, 


lieb Lehmann, in e 70 Zah: 1844 
ren 11½ Monat, an Entktaf ‚eine irdi⸗ i 5 
wozu auch ſſche Laufbahn. Dies zeigen, tief betrübt, Ver⸗ ce e A 9 — Steyer 


um ſtille Theilnahme 


mäͤrkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. ge 
Anfang 6 ½ Uhr, Ende gegen 10 uf | 
Entrée à Perſon 5 Sge⸗ 


die Hinterbliebenen 
Breslau den 24. November 1844. 


Ergebenſte Anzeige. 
achdem die gänzlich neue Deco⸗ 
des von mir übernommenen 

Lokales, genannt 


zum Tempelgarten, 
vollendet iſt, beehre 9 . daſſelbe dem 
hr geehrten Publikum zu empfehlen mit 
er Bitte, ſich durch den Augenſchein 
ei vorkommender Gelegenheit zu über⸗ 
Fugen, daß ich bemüht bin, in allen 
Branchen das Beſte und mögligſt Billigſte 
zu leiſten. 


Carl Heydorn, 
Reſtaurateur im Tempelgarten, 
Neue Gaſſe No. 8. 


Subhaſtations⸗Bekantmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hierſelbſt, 
auf der neuen Weltgaffe sub No. 16 und an 
der Nitelaiſtraßen- Ge belegene, den Erben 
der verwittw. Inſpektor Pit ſchke, geb. Hän⸗ 
gehörigen, auf 8484 Rtl. 1 Sgr 11 Pf. 
geſchatzten Hauſes haben wir einen Termin auf 

den 13. December c., Vorm. 11 Uhr, 
Lor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Iritſch in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
15 Taxe, Hyporhekenſchein und Kaufbedingungen 

nnen in der Subhaſtations⸗Regiſtratur ein: 
geſehen werden. 

Breslau den 1. November 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations ⸗ Patent. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Grund⸗ 
fucks, Angergaſſe No. 5, fo wie des Grund: 
s Angergaſſe No. 6 hierſelbſt, zu welchem 
zedterem das Einquartierungshaus No. 3 der 
ngergaſſe als Pertinenzſtück gehört, ſämmt⸗ 
lich dem Kaufmann Carl Friedrich Julius 
ange gehörig, auf 3046 Athlr. 5 Sor. 
9 Pf, und beziehungsweiſe 3028 Rthlr. 23 Sgr. 
Pf. geſchatzt, haben wir einen neuen Ter⸗ 
min auf den 3ten Januar 1845 Vorm. 
uhr vor dem Herrn Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Zett wach in unſerem Parteienzimmer 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein fon: 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau den 12. November 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
5 Die bevorſtehende Theilung des Nachlaffee 
es am Zien März 1842 hier geſtorbenen 
Beufmanns Jacob Philipp Behm wird mu 
4 auf ven $. 137 und folg. Tit. 17 
Tl, . Allg. Landrechts hiermit bekannt ge: 
macht. Breslau den 31. October 1844. 
— Aonigliches Vormundſchaftsgericht. 
Bekanntmachung. 
Mit dem Naturalien⸗Ankauf für die unter 
ihrer Verwaltung ſtehenden Königl. Mayazine 
r das Jahr 1845 find die nachbenaan⸗ 
ten Königl. Magazin⸗Rendanten von uns be⸗ 
auftragt worden, namlich: 
1) der Propiantmeiſter Meyer in Breslau 
für das Konigl. Proviant⸗Amt in Breslau. 
2) der Proviantmeiſter Schulte in Neiſſe 
3 für das Königl. Proviant⸗Amt in Neiſſe 
n der Proviantmeiſter Waltsgott in 
Glatz für das Konigliche Fenungs⸗Ma⸗ 
gazin in Glatz. 
A) der Proviantmeiſter A ſig in Coſel für 
für das Königliche Feſtungs⸗Magazim 
5 in Coſel. 
„ der Magazin⸗Rendant Plaumann in 
Schweidniz für das Königl. Feſtungs⸗ 
6 Magazin in Schweidnig. } 
der Magazin⸗Rendant Groſſe in Sil 
berberg für das Königl. Feſtungs⸗Ma⸗ 
7 gazin in Silberberg. 
) der Reſerve⸗Magazin⸗Rendant Häusler 
in Brieg für das Konig. Reſerve⸗Ma⸗ 
in in Brie . 5 
den chigen Beamten liegt die Verpflich⸗ 
n die angekauften und in die Ko. 
diglichen Magazine eingelieferten Naturalien 
e Zahlung zu den bedungenen Preiſen jtets 
dtomot an die Verkaufer aus der Konigl. 
hr azin⸗Kaſſe zu leiſten und damit niemale 
ücktande zu bleiben: dieſelben ſind übri⸗ 
— nicht befugt, für behandelte aber an dis 
aus dne noch nicht abgelieferten Naturalien 
5 der gedachten Kaffe Vorſchüſſe zu leiſten. 
hi biges wird in Folge hoherer Beſtimmung 
lermik zur Kenntniß des publikums gebracht. 
Breslau den 22. November 1844. 
Königl. Intendantur des Glen Armee⸗Corps. 
Wey ma r. 


— . — j — 
Straßendünger⸗ Verpachtung. 
des foll der Straßendunger, welcher auf 
M Düngerplätzen 
I) am Salzmagazin vor dem Oderthor, 
Y auf dem Viehmarkte vor dem Oderthore, 
5 auf dem ſtadtiſchen Holzhofe vor dem 
Nikolaithore und 
9 auf dem Fadelcen Holzhofe vor dem 
tegelthore 
Weesen wird, vom Iften Januar 1845 
de ult, December 1847 im Wege der Licita, 
a verpachtet werden. Wie haben hierzu 
tal den Gren December 3. & Vormit⸗ 
dale um II uhr auf dem rathhauslichen Fürs 
die dale einen Termin anberaumt und ſiegen 
Ra Verpadytungs- Bedingungen in unferer 
thsdienerſtube zur Einſicht bereit, 
reslau den 14. November 1844. 


Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ 
Reſidenzſtadt. 


ob, für 


und der Schoorerde, welche auf dem Platze 
auf dem Viehmarkt vor dem Oderthor abge⸗ 
ſchlagen wird, 
ultimo December r 
tion verdungen werden und haben wir hierzu 
auf den ten 
Vormittags um . 1 
lichen Fürſtenſaale einen Termin anberaumt. 


Die Licitationsbedingungen können in unſerer 
Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden. 


Der Magistrat hieſiger Haupt⸗ und 


erſtere auf 3 Jahre, legtere auf 1 Jahr, vom 
1. Januar künftigen a 
im Wege der Licitation vermiethet werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf 

den 10. December o. Vormittags 10 und 
Nachmittags 5 Uhr im rathhäuslichen 


anberaumt, und laden Miethluſtige mit dem 
Bemerken ein, daß die Miethsbedingungen in 
der Rathsdienerſtube eingeſehen werden konnen. 


Gerichte werden folgende verloren gegangene 
pypotheken Inſtrumente öffentlich aufgeboten; 


und 


— 2393 — 


Abfuhr⸗Verdingung. 
Abfuhr des Straßendüngers 


— 


Straßen dün 
6 i 8 
8 Außenbleibens mit der Amortiſation der ver⸗ 


lorenen Inſtrumente, ſo wie mit der Kreirung 
neuer an deren Stelle, oder mit der Löſchung 
der Poſten verfahren werden wird. 
Oppeln den 26. September 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
ſoll das zum Nachlaß des zu Hirſchberg ver⸗ 
Rordenen Fer eat „deifian Gottfried 
Schulz aus No. 75 irſch⸗ 
berg; taxirt auf 7056 0 zu Hirsch 


vom IUſten Januar 1845 bis 
1847 im Wege der Licita⸗ 


December dieſes Jahres 
11 uhr auf dem rathhäus⸗ 


Breslau den 12. November 1844. 


Rthlr. öhn⸗ 

Refidenz » Stadt, Lider Gerichtsftelle Ui Br gewöhn 
Vermiethung. 5 den n c. 

Es ſollen: - verkauft werden. Die Taxe und der neuefte 

1) AN Remiſe des auf dem Ringe belegenen Hypothekenſchein ſind in der hieſigen ee 


tur einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle 
Realprätendenten, deren Anſprüche der Ein: 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfen, un. 
ter der Warnung der Pracluſion mir ihren 
Anſprüchen vorgeladen. g 

Hirſchberg den 12ten Juni 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Bekantmachung. 

Die sub No. 22 in der Breslauer Thor-Vor⸗ 
ſtadt hierſelbſt gelegene, dem Kaufmann Frant 
gehörige Zuckerſiederei-Beſitzung nebſt Garten 
und ſonſtigem Zubehör, die erſtere auf 8685 RTL. 
1 Sgr. 6 pf., das Inventarium auf 7138 ALL, 
5 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzt, ſoll 

den 30. Mai 1845, Vorm. 10 uhr 
durch unſern Commiſſarius, Herrn Gerichts⸗ 
rath Thiel, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein 
find, in der Regiſtratur einzuſehen. ; 

Brieg den 5. November 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


REES — DE Fr 
Ausſchließung der ehel. Gütergemeinſchaft 
Die unverehelichte Johanne Chriſtian⸗ 
Dittphal aus Mallmig und der Viehhänd⸗ 
ler Friedrich Wilhelm Gutſche aus Nieder⸗ 
Glaſersdorf haben vermöge gerichtlichen Ehe: 
und Erbvertrages vom 19. September c. vor 
Einſchreitung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
eüben den 5. October 1844. 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am ten d. Mts, ſtattgefundenen 
Verpachtunge⸗Termine der hieſigen ſtädtiſchen 
Odermühle ſind annehmbare Gebote nicht ab⸗ 
gegeben worden. Dieſe Mühle, welche ganz 
neu gebaut iſt und fünf deutſche und drei 
amerikaniſche Mahlgänge enthält, ſoll vom 
iſten Januar 1845 ab auf ſechs Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Zur anderweiten Licitation haben wir einen 
Termin auf j 

den ten December 1844 


ehemaligen Hopfenamtes, mit Ausſchluß 
des zur Unterbringung der Kaufmanns⸗ 
Sprite benutzten Theils derſelben, nevſt 
dem über beiden Gelaſſen befindlichen 
Raume des zweiten Stockes, 

die beiden Böden in der Cullmann⸗ 
ſchen Scheune 


2) 


Jahres ab, anderweitig 


Fürſtenſaale 


Breslau den 14. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Edictal-Citation. 
Von dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt: 


1) das Instrument vom 1. December 1824, 
ausgeſtellt von der verehelichten Maurer 
Schloſſarek, Johanna geb. Götzinger, 
über 200 Rthlr., eingetragen ex decreto 
vom Aten d. M. zur 5. Stelle auf dem 
Folio des Hauſes No. 164 am Schwarz⸗ 
viehmarkte hierſelbſt für den Kaufmann 
Bartholomaus Kapusczinsky, jo wie 
die etwa daran befindliche Ceſſions⸗Ur⸗ 
kunde, wodurch die Forderung auf den 
Schiffer Johann Cimbollek überge⸗ 
gangen iſt; 

das Inſtrument vom 8. Auguſt 1828 
über 400 Rtylr., ausgeſtellt von dem 
Schmiede Gottlieb Hold, eingetragen 
ex decreto vom 10. April 1830 zur 
Zien Stelle auf dem Folio des Hauſes 
No. 50 der hieſigen Woslawiger Vor⸗ 
ſtadt, für den Brauermeiſter Deesler, 
fo wie die daran befindliche Ceſſions⸗ur⸗ 
kunde vom 6. April 1832, wodurch die 
Forderung auf den Kutſcher Johann 
Jenſch übergegangen sit; 

das Inſtrument vom 15. Auguſt 1826, 
ausgestellt von der verw. Thorſchreiber 
Mos dorffer, Helena geb. Bertzit, 
früher verw. geweſenen Kattner, über 
200 Rthlr. eingetragen zur 2ten Stelle 
ex decreto vom 23. Auguſt 1826 auf 
dem Fouo des halben Quart⸗Ackerſtückes 
No. 22 der hieſigen Beuthner Vorſtadt, 
für das General⸗Depoſitorium des vor⸗ 
maligen hieſigen Domainen⸗Juſtiz⸗Amtesz 
das Inſtrument vom 1. Septbr. 1818, 
ausgefertigt den Löten ejd. m, nebſt dei 
Abzweigungs⸗Regiſtratur vom 8. April 
1533, ausgeſtellt nach Hohe von 56 Btl. 
14 ggr. von der verw. Freigartner Anna 
Malia Brauer für die Thomas Bräuer⸗ 
ſchen minor. Kinder Cart, Clara, Caroline 
und Auguft, jedoch nur noch nach Hohe 
von 14 Mtylr. 4 Sgr. 4½ Pf., für dei. 
minorennen Auguſt Bräuer validirend, 
und eingetragen ex decreto vom löten 
September, A013 auf dem Foo der 
Fleiſtelle No. 31 Dambrau. 

Sodann wird 

5) folgende Pppotheken⸗Poſt, welche ſich auf 
den Hypotheken⸗Folien der Bauergüte. 
No. 2, 3, 4, 5, ö, 15, 17, 18, 10, 21, 
23, 24, 27, 29 und 36 zu Schonwit 
ziemlich gleichlautend in folgender 4A. 
eingelragen vorfindet: „Rubrıca 111. 
No. 2 ex protocollo vom 17. Jun 
1503 hat Beſizer an denen von de 
Wirtwe Baumann zu Daubrau, den. 
Bauer Schimalla zu Groß ⸗Dobern, 
dem Bau⸗Aſſinenten Riemer zu Schon⸗ 
witz erhaltenen Darlehn von 800 Kipu. 
Theil genommen, mit Siebenzig Thaler 
fo derſelbe a 5 pet. zu verzigſen und 
binnen 4 Jahren zurückzuzahlen hat, er 
finder jedoch lur die ubrigen Theunehmer 
an dieſem debito Obligato in sulıdum 
ſtatt. Kolonne-xoſchung. Nach dem 
Vermerke vom 8. Jull 1817 und Zöſten 
August 1822 im alten Hypothekeabuche 
ſind die antheile des Bau ⸗Aſſiſtenten 
Riemer und Baumann an dem sub 
No. 2 intabuliiten Kapitale geloſcht ꝛc.“ 
ſo wie das darüber etwa vorhandene Pppo⸗ 
ene hierdurch oſſentlich aufge⸗ 
dien, 

Alle Diejenigen, welche an den vorſtehenden 
Hypotheken ⸗Inſtrumenten reſp. an der Poſt 
sub 5 als Eigenthumer, Gejlionarien, oder 
Pfand⸗Inhaber Rechte zu haben vermeinen, 


2) 


Heren Kammerer Mügel in unjerem Com⸗ 
miffions:Zimmer anberaumt und werden nur 
ſolche Licicanten zugelaſſen, welche eine Cau⸗ 
tion von 500 Rihlr. in baarem Geide oder 
in geldwerthen Papieren erlegen und vor 
6 uhr Abends als Bieter ſich gemeldet haben. 

Nachgebote werden nicht angenommen und 
es find die in einigen Pankcen modiſizirten 
pachtbeding ungen in unjerer Regiſtratur in 
den Wochentagen von 8 bis 12 und 2 bie 
6 Uhr einzuſehen. 

Brieg den Adten November 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Verlaſſenſchaft des am 27ter 
September 1842 verſtorbenen penſionirten 
Steuer „Einnehmers Chtiſtian Gottlieb 
Stange in Hoyerswerda, im Wege des ab 
gekürzten Goncurs: Verfahrens verthellt werden. 

Die etwaigen noch unbekannten Gläubiger 
gaben ſich binnen vier Wochen zu melden 
und die Richtigkeit ihrer Anſprüche nachzu⸗ 
‚werfen, widrigen falls auf ſie bei der u term, ne 
zen 28. December C. a. Vorm. 10 Uyı 
„efolgenden Vertheilung der Maſſe kei 
weitere Rückſicht genommen werden 8 

Hoyerswerda den 20. October 1844, 

** Vermoge Auftrages: 
Der Kr. Juſtiz⸗Rath des Heyerswerdaer Kr. 
Kayſer. 
Auction. ; 

Am 27, d. Mts. Nachmitt. 2 Uhr foll im 

Schuppen an der Leichnamomügle eine Parın 
div, Mühlen⸗Schirryolz, wobei Gzollige 
Kammrad⸗Bohlen, 2 neue Kammeade. 

und ein Waſſerradreifen 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 22. November 1844, 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 27ſten d. M. Vorm. 10 uhr, ſoll im 


3) 


4) 


eine Partie 
Rhein⸗ Roth⸗ und Champagner: Weine 
und 4 Ballen Hopfen 
offentlich verſteigert werden. 
Breslau 23. Novembe. 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 
ſadte ur der größten und en Kreis: 
. eee ee 
werden zur Geltendmachung derſelben auf tete e 5 a 
den 30. Januar 1845 Vorm. 11 Uhr haber erhalten auf portofreie Anfragen unt 
vor dem Hrn. O.⸗L.-Ger,⸗Aſſeſſor Cirves in|der Adreſſe R. S. Jauer nähere Auskunft. 


unſerem Inſtructionszimmer No, 3 unter Ver⸗⸗ 
warnung vorgeladen, daß ſie im Falle des Ein in 


von Nachmittags 3 bis um 6 uhr vor dem 


Auctionsgetaſſe Breiteſtraße No. 42 wiederum z 


— 


* 


Haus ⸗ Verkauf. 
Striegau, in der Vorſtadt, an der 
frequenten Straße von Schweidnitz nach Jauer 
gelegenes, im beſten Bauzuſtande befindliches, 
maſſives Haus, worin ſeit langer Zeit die 
Krämerei betrieben wurde, neßzſt einem Hin⸗ 
tergebäude mit Stallung zu 2 Pferden iſt aus 
freier Hand, bei nur geringer Anzahlung, 
bald zu verkaufen oder an einen ſoliden Mie⸗ 
ther zu le: 95 

Nähere Auskunft ertheilt au i i 
der Kaufmann Albert Mü liert E 

Ein laudemialfreies Ruſtical⸗Gu i 
von Breslau, mit 150 Morgen Acker, 30 Mor 
en Wieſen, mit Flachwerk 


Gutsbeſ., Schuhbr. 23. 


e En 5 
Zu einem Holzhandelsgeſchäft 
iſt eine neuerbaute freie Gaſtwirthſchaft mit 
mehreren Stuben, Stallungen, einem Garten 
und Holzverkaufsplatz und ein paar Morgen 
daranſtoßenden Ackers, wodurch der Holzvlatz 
vergrößert werden kann, verkaͤuflich. Dieſe 
Beſitzung iſt circa-4 kurze Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt, auch an einem lebhaften Orte 
unweit der Oder gelegen und iſt vorzugs⸗ 
weiſe zu einem Holzhandelsgeſchäft geeignet. 
Der Verkaufspreis 5 6600 Rthlr. und die 
gewünſchte baare Anzahlung circa 4 bis 
5000 Rthlr. Das Nähere weiſet nach F. 
Beller, Sekretair a. D., Schweidnitzer 
Straße No. 14. 
ar Pen Plauverdeck fteht mit 
ed un eſchirr im blauen Hir ehr 
billig zum 5 Hüsch ſeh 


Drei Orangeriebaͤume, 
nämlich 1 Apfe ſinenbaüm und 2 Pomeranzen⸗ 
bäume, ſämmtlich Frächte tragend, find zus 
ſammen billig zu verkaufen Neueweltgaffe 
No. 42 im Comptoir. 
350 Muſik-Piecen 
für's Pianoforte, 2 und Ahändig, gut erhal⸗ 
ten, aus einem frühern Leihinſtitut, find & 
2½ Sgr., im Ganzen genommen bitlig zu 
verkaufen 
Neueweltgaſſe No, 42 im Gomptofe _ 
6000 Rthlr. 
werden Behufs des Ankaufes eines maſſiven 
Hauſes von einem ſehr ſoliden Manne zur 
erſten Hypothek geſucht. Das Nähere auf 
frankirte Anfragen bei 
Strauch u. Comp., Neueweltg. N. 42 


Deere 


{Stahlfedern Idualität. 3 
Au bedeutend ermässigten 
eisen. 
Kaiserfedern, das Dutz. 5 Sgr. 
144 Stück 1%, Rthir, 
Correspondenzfedern, d. Dtz, Ä 
3 Sgr., 144 Stück 1 Rchir. 
Nationalfedern, das Dtz, 2 Sgr. 
144 Stüch 15 Sgr. 
Omnibusfedern (Bassons), das Dutz. 
2 Sgr., 144 St. 17%, Sgr. 
Die berühmtesten Schreibmeister 
4 empfehlen obige Stahlfedern zur all- 
1 gemeinsten Verbreitung. 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestr. 13, 


I DEI TE DIS VO SWEET SVCD ZWEI VL 


Aufforderung. 

Die unterm 24. Sepebr. in der Breslauer 
Zeitung aufgeforderte Frau Henriette Scholz, 
früher in Liſſa wonnhaft, wird, da fie ſich bis 
jetzt noch nicht gemeldet, hiermit nochmals 
aufgefordert, ne daſelbſt zuruckgelaſſenen 
Sachen binnen 14 Tagen, von heute gerech⸗ 
net, abzuholen, widrigenfalls damit gerichtlich 
verfahren wird. 

Liſſa den 12. November 1844. 

Hörde r. 

Herrn Pharmaceuten Grodzki, zuletzt in 
Bunz au, erſuche ich, mir ſeinen gegenwärtig 
Aufenthaltsort anzuzeigen. 

Breslau den 24. November 1844. 

22 Joſeph Fuhs, Schneidermeiſter. 

Hintergäufer No. 10, eine Treppe 
hoch, werden alle Arten Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Inventa⸗ 
rien, Briefe und Kontrakte ange⸗ 
fertigt, 

KE” Der Stadtkoch Höppe SE 

empfieglt, ſich zur Uebernahme von Beſtellun⸗ 
gen aller Art in feinem Fache: Ohlauerſtra ße 
No. 30 3 Stiegen. . 
{ Daguerreotypie- 3 
Portraits, kolorirt und ſchwarz, zu d 
388 von 2 bis 4 Rthlr. A 

Atelier: goldne Gans No. 69, 


Im Tempelgarten 
werden taglich von 10-3 uhr 
Zichtbilder- Portraits 
ſcharf und klar angefertigt, 
Gebr. Lexow, 
früher im Weißgar ten, 
Gummiſchuhe 
a Paar 1 Rtylr. 5 Ein uns 
C. Schlawe, Reuſche Straße No. 68, 


— 
— 


= 9394 
= elegans fleet s Damen 


Bei Tobias Haslinger's Wittwe u. Sohn in Wien ist so eben ere 


1 
schienen und bei Unterzeichneten vorräthig: = i f 
R „Walzer f. Pfte. 15 Sgr. 


Strauss, J., Aurora-Festkl! N 
Zu 4 Pländen 25 Sgr., für Violine u. Pfte. 15 Sgr., für Orehester 


1 Rthlr, EEE 
Schweidnitzer Strasse No 


1 Räucherpulper, 1 Toilette⸗Seife, 1 Zahn 


Waare ; 
A. Brichta, Parfümeur aus Paris, in 
Breslau 77 Schuhbrücke. 


En Handlungs Lehrling 


No. 


Ni 
Porzeli 


gut-, 


lan». Ste 
las- un | Ae 
Führen - Handlung. 


Directe und perſönliche Einkäufe auf den letzten Meſſen fesen uns in den Stand, den 
Anforderungen eines. geehrten Publikums genügen zu können unter Zuſicherung der reellſten 
und billigſten 9 und bitten wir deshalb um geneigte Berückſichtigung. 

Breslau den 25. November 1844. 


Karſch & Comp. 


zum Wiederverkauf, 


er das Nähere Auskunft. 


Zu vermiethen 
Stock zwei 


+ A ſogleich zu beziehen, 


heraus vis A »is der goldnen Gans. 


in grögte und in allen nur denkbaren Artikeln, darunter auch Puppenkörper und - 
Dunn 1 N Nun rn aus Holz, Porzellan, Hani empfiehlt zu den bil⸗⸗ Zu vermiethen 
lgſten Preiſen die Galanterſe⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Handlung und Ausſtellung in der ſind zwei zur Aufbewahrung von Eis geeig⸗ 


nete Keller Werderſtraße No, 2. 
ſelbſt in der Bade⸗Anſtalt. 


Ein großer Boden 
und 10 frockene Remiſen 
scale Größe, auf dem Thurm⸗ 
hofe vor dem Nikolaithore, neue Anto⸗ 
* nienſtraße, find billigſt zu vermiethen u. 
ger“ zu beziehen. Näheres bei 
Johann M. Schay, 
Reuſche Straße in den J Thürmen. 


iſt wieder vorräthig de 
se banriteifrocd-Stiederiage, Ohlauerſtraße No. 24. 


Zum gegenwaͤrtigen Jahrmarkt 
empfehle ich mein auf das beſte aſſortirtes Lager aller Gatkungen weißer Leinwand, geklärter 
und ungeklärter Creas, jo wie 4% breite Inlet⸗ Züchen⸗, Kleider⸗ und ae ee 
% bkeite N Haydtücher in Schachwitz und Damaſt, weiße und 


ürzen⸗Leinwand, Tiſchzeug, 
buͤnte Taf 1 > weiße und 15 Tischdecken, Reſten⸗Leinwand (in halben Schocken), 
ue u 


Bettdrillich, Köper zu Schlafröcken, rohen Pi 
Sr 2 G 8 ne 1 bekannten Near aber feſten Preiſen. 
Date d „neben dem Pokoihof. 


eymann, Karlsplatz Nr.! 
Gußeiſerne Oefen, 
ſowohl fein verziert, wie aufs zweckmäßigſte eingerichtet, empfehlen in größter Auswahl zum 
Hüttenpreiſe E. Zippel et Comp., am Hinter⸗ (Kränzel⸗) Markt. 


75 Zum gegenwärtigen Markt pfehle ich mein Lager 2 
Eermeler ſcher Tabake 
in allen . Sorten, ic ee dee Porto⸗ 
rico und Eigarren, indem ich um geneigte Abnahme hitte. 
Perdinand Scholtz, 
Büttuerſtr. Nr. 6. 


Stiegen hoch, das Dienſtmädchen an. 


vermiethen. 


im Aten Stock. 


Angekommene Fremde 

In der gold. Gans: 
Hauptmann, von Lagiewnik; Hr. Heller, 
Gutsbeſ., von Ober⸗Schreibendorf; Pr. Hel⸗ 
ler, Gutsbeſ., von Friedewaldez Hr. Baron 
v. Saurma, von Ruppersdorf; Hr. Baron 


Coonſervations⸗Schnurmieder 
r verwachſene Perſonen, verbunden mit Wange zum Gradhalten für Kinder, welche 
Die N e. 194905 dan baer an en niit AR 2 auch Gorſett's, 
son, rden in Uer e e re angefe * 
BR e - le. Jarnitſchka Schtdeb l No. 11. 


Rzüszezewski, von Warſchau; 


London; Hr. v. Meier, Landrath, von Ran⸗ 
ſen; Pt. Neumann, 
von Cammerau; Hr. Fontanes, Lieutenant, 
von Boitmannsdorf; Hr. Braune, Lieutenant, 
von Nimkauz Herr Heller, Oberforſter, von 
Dombrowka; Hr. Funcke, Kaufm., von Lieg⸗ 


f Fer 1e; Hr. Liegen, Pr. Kaſelack, Sechniker, 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haaſen, sn J len Adler, 
gut geſpickt, verkaufe gr. Hr. v. Raven, Nittmeiſter, von Poſtelwig; 


ſch fortwährend das Stück 1 
i Lotenz, Wihäntier, Fiſchmarkt No. 2 im Keller. 


riſche feiſte Haaſen 
vet, 4 13 Sgr. 


verkaufe ich, gut & Sgr. 
4 8 x 3 Wildhändlet, am Neumarkt No. 5, neben dem fliegenden Adiet. 


Dr. Schroter, Gutsbeſ., von Tarnau; Herr 
Möcke, Gutsbeſe, von Stradam; Hr. Brie⸗ 
ger, Oberamtm., von Loſſen; Hr. Beiſſert, 
Lieutenant, von Lübenz Hr. Bluhm, Kaufm., 
von Haynau; Hr. Pohl, Gulsbeſ., von Los 
renzdorf; Hr. v. Bohm, von Danzig; Herr 
Kunig, Direktor, von Dresden- — Im 
Hotel de Silesie: Herr Baron von 
Zedlitz, von Rauſſe; 


u; 5 


Zun d n Markt be ich mir! Pr. v. Stelzer, 
25 X e a 60 10 ies 1 5 2 Pommern; Hr. e — — 
Bi er ütueſten Gol 5 mackbol 1 Sil —5 ius itgaſſe 91 30, — Or. Bahr, 8 von 
Bi io. “ und: =) | rs veichfronge; Hr. Stephan, Gutsbeſitzer von 
jouterie old⸗ be ieee Wonnitz; Hr. Bieß, Amtsrath, von Difig; 


x berwaaren 
sie ich n 
adde de wage ve 


Hr. Rude, Kaufm., von Koln; Hr. Kert⸗ 
ſcher, Kaufm., von Schmiedeberg; Hr. Kühn, 
Kaufm., von Schömberg Hr. Franzke, Gaſt⸗ 


räthigen Brückenwagen von jeder Größe, unter 


taufe; ergebenſt Garantie, zu den billigſten Preifen. 


Pulver und Bürſte, 1 Pomade und 1 Bogen 
Gichtpapier, unter Garantie echter und feiner 


für ein hieſiges Comptoir wird verlangt durch 
J. G. Krößſch, Schweidnitzerſtr. No. 4. 


Friedrich⸗Wühelms⸗Straße No. 69 im zweiten 
tuben, Kabinet, Küche, Keller 
und Bodengelaß, u. zu Weihnachten oder auch lack, 


Eine meublirte Stube iſt ſofort zu vermie⸗ 
then: Schuhbrücke No. 81 2 Treppen vorn⸗ 


Näheres da⸗ 


Eine meublirte Stube iſt bald zu beziehen 
Taſchenſtraße No. 16. Das Nähere dafelvft mer, Kaufm., 


Hr. v. Mikuſch, 


Oekonomie⸗Inſpektor, th 


kanr, von Reife. — blauen Hirſth 
Hr. Graf v. Kaese ir 515 
v. eidersd Hr. Dr. 


7 — 
5 


mann, von Reichenbach; Hr. Joachimsthal 
Kaufm., von Goldberg; Hr. * Kauf 
mann, von Offenbach; Hr. Groß, Nauf, 
von Kreutzburg; Hr. Ebſtein, Hr. Friedlar“ 


Ein verheiratheter, in leder Hinſicht zuver⸗ der, Kau ; el, 
läſ ſiger üescher ſucht einen Dienſt; er diente De mente van Rarlbrugesi Sr. Meng 
bei ſeinem lezten Herrn 12 Jahre. Herr 
Agent Schorste, wohnhaft auf der Kupfer⸗ 
de in der Stadt Warſchau, giebt 
ü 


Oberamtm., von Kottwig. — Im gold. 
Baum: Hr. Kühn, Vocfabr, von Gold 
ber Röster, Kaufmann, von Mi 


Hr. 

ut; Hr, Cale, Kaufmann, von Kemaen. — 
In den drei Bergen: Herr Barthmann, 
Kaufm., von Iſerlohm; Herr Rey, Kaufm. 
von Leipzig; Hr. Obſt, Kaufm., don Chem 
nig; Hr. Hartmann, Kaufm., von Eilenburg! 
Hr. Fiedler, Kaufm., von Liegnig; Hr. Pol 
Kaufm., von Frankfurt; Herr Thomp, 
abrikant, von nberg: Herr Brauner, 

uſp., von Dirsdorf; Hr. Heinze, Oekonom, 
von Patſchkau. — Im gold. Zepter: Pr 
Döring, Rittmeiſter, von Zucklau; Herr von 
Wenzyk, von Rzetnia; Hr. Sucker, Gutsbeſ, 
von Kunzendorf; Hr. Fritſch, Gutsbeſe, von 
Peterwitz; Hr. Poppelauer, Kaufm., elt 
Broſinger, Poſthalter, von Oels; Hr. v. Mo: 
rawiski, Herr Laube, Oberamtm., beide von 
Frauenwaldau; Herr Marſch, Poſthalter, von 
Karlsruh; Hr. Gröhling, Inſp., von Kratz“ 
gau. — Im Rautenkranz: Hr. Poppe: 
lauer, Kaufm., von Peiekretſcham; Hr. Bärel, 
Kaufm., von Guhran; Hr. Rudolph, Guts beſ. 
von Neuhoff 3 rr Müller, Lederfabrikant, 
von Militſch; Hr. Kunicke, Oberförfter, von 
Zedlig; Hr. Schutz, Oekonom, von Hart⸗ 
mannsdorf, — Im beutſch en Haus: Pr 
Bick, Kaufm., von Reife — In 2 gold 
Löwen: Herr Hirſchmann, Kaufm., von 
Kreuzburg; Herr Nothmann, Kaufm., von 


PP cueiwie; Hr. Otto, Hr. Scholz, Hr. Stem. 
x Zum 2. Oetember wird im Innern derſmann, Pr. Mügel, Kaufl., von Brieg; ar 
nd roſa Parchend ꝛc, ſowohl im Gan- Stadt ein freundlich meublirtes Stübchen Altmann, Kaufm., von Wartenberg; 

geſucht. Adreſſen nimmt Ring No. 1, drei 


Weber, Kaufm., Hr. Tagel, Frbrikant, beide 
von Ziegenhals; Hr. Ebſtein, Glas hüttenbeſ. 
von Czarnowanz.— Im gelben Löwen! 


Albrechtsſtraße Ro. 37 im dritten Stock Hr. Baron v. Gregory, von Gr.⸗Zauche; Hr, 
ſind zwei gut meublirte Vorderzimmer zu 


Brandt, Gutsbeſ, von Schſventroſchine; HE 
ulbrich, Gutsbeſ., von Eſchechen; 81 Schön, 
Gutsbeſ, von Kl. Totſchen; Hr. Wirth, Ob. 
Steuer⸗Einnehmer, von Wohlau; Hr. 


— In der König 
one Rather, Gutsbeſ., don Gr. 
Kniegnie; Hr. Scholz, Gutsbef,, von Schön 
brunn; Hr. Kleinert, Inſp., von Burkere 
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Hr. Kammber, Kämmeter, voll Franken ſtein , 
Schmiedebruͤcke No. 44; Hr. Wiggert, 
Sen, e ‚Rs. 1200 
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